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Di' e Rede eines Bieder -
manne « .

Als Einleitung zu den Verhandlungen
über das Budget hat der Ministerpräsident
Dr . Bencsch eine Rede gehalten , die dar -

wiegend der Betrachtung der äußeren Po -
litik der Tschechoslowakei gewidmet war
und wohl auch dein Zwecke diente , di :

Stimmung der Mehrheit zu heben und

ihren Appetit zur Annahme des Budgets zu
erhöhen . Vor allem hatte aber Dr . Benesch
wohl die Absicht , zum Fenster des Staates

hinaus zu sprechen , damit das Ausland
wieder einmal in Ehrfurcht und Bewunde¬

rung über die profunde Weisheit und aus -

bündige Gerechtigkeit , mit der dieser Staat

regiert wird , erschauere . Es steht tatsächlich
zu befürchten , daß ein naiver Ausländer ,
der diese Rede liest , sofort seine Koffer packen
und in die Tschechoslowakei reisen wird , um
teilzunehmen au den Glückszuständen dieses
Staates , dessen Geschicke , gleich Solan und

Lykurg , weise Staatsmänner lenken , in

dein , wie er vermuten muß , ein neues

perikleisches Zeitalter hereingebrochen ist
und wo die Gerechtigkeit in Strömen fließt .
Herr Dr . Bencsch hat iin Schönfärben schon
manchen Rekord erzielt , aber in dieser Rede ,
die vaic Biedersinn wie ein Schwamm voll -

gesogen ist, hat er sich wahrlich selbst über -

troffen . Die Oessentlichkeit des Auslandes
wird nun überzeugt sein , daß diese Regie -
rung kein anderes Streben kennt , als in der
Tschechoslowakei den Angelpunkt für den

Frieden der Welt zu schassen , daß sie Tag
und Nacht angestrengt für das Wohl aller
bc » Staat bewohnenden Nationen wrgt
und daß die in der Diplomatie so lange
grausam verfehmtc Biederkeit nun endlich
bei uns eine würdige Heimstätte gesunden
hat .

Die Rede Dr . Bcneschs ist auf de » Ton
der innigste » Zufriedenheit abgestimmt . Er
ist mit den Zustände » im Staate zufrieden ,
mit der Gestaltung der Dinge im Ausland ,
mit der Haltung der Entente und vor allem
mit sich selbst . Er beschränkt sich nicht daraus ,
über sein Wirken als Außenminister zu be -
richten und es zu rechtfertigen , sondern er
spendet sich dafür auch Lob in reicher Fülle .
Wicwobl in diesem kalten Klima Lor -
beeren kaum gedeihen , widmet Dr . Bencsch
sich und seiner Politik eine Fülle dieses
Ruhmeslaubes , daß man fast von Ver -

schwendung sprechen könnte . Man muß schon
die Frage stellen , ob der Herr Ministerium -
stdent wirklich daran glaubt , auch hierzu -
lande für die der Politik des Staates und

dessen inneren wie äußeren Lage so reich -
lich zugedachten Lobsprüche Gläubige zu
finden .

Mit salbungsvollem Augenaufschlag be -
tcuert Dr . Beuesch : „ Mir schließen keine

Geheimvcrträgc und treiben keine Geheim -
Politik ! Wir unternehmen nichts ohne
Wilsen der Nationalversammlung ! " Erin »
nert sich Dr . Benesch nicht deL berühmten
Memoircs III ? War das keine Geheim -
diplomatie ? WeitcrS der Bertrag mit Po -
len, der bis nun im Wortlaute nicht be -

kannt ist ? Hält er die Nichtverösfentlichung
dieses Vertrages für den Anbruch einer

reuen Aera der Diplomatie ? Und erst der

Inhalt seiner Reden , die wie Kautschuk
anmuten und ans denen man meist alles

r » d nichts herauslesen kann ! Ist sein eifri -
lies Bestreben , sich in die Kunst einzuleben ,
wit Worten zu streiten , mit Worten nichts
flu sagen und mit Worten Absichten nnd

Tatsachen zu verschleiern , nicht Geheim -
diplomntie der ältesten Schule ? Und weiß
ar nicht , oder will er es nicht wissen , daß
Geheundiplomotie nicht nur in dem bestehen
tnvß . was und wie man etwas sagt , sondern

auch darin , was man verschweigt ? Und doch
zeigt Dr . Bencsch ein beachtenswertes Ta -
lent für die Kunst , an den Dingen vorüber -

zureden und sie nicht sehen zu wollen ! An -

gestchts des Umstandcö , daß das Parlament
vor die vollendete Tatsache der Mobilisierung
gestellt wurde , ist das Pathos , mit dem er

beteuert , nichts ohne Wissen der National -

Versammlung zu tun . immerhin eine er -

staunliche Leistung .
Aber so vorsichtig Herr Dr . Bencsch seine

Worte abwägt und aussucht , so hat er es
doch nicht gelernt , Widersprüchen auszu -
weichen . Die „ von verschiedener c ^ eite " ge -
machte Einwendung , daß die Kleine En -
tcnte auch ohne Mobilisierung in der unga -
rischen Frage alles erreicht hätte , weist er

zurück , gleichzeitig beteuert er aber auch , daß
die Kleine Entente in vollem Einve r -

nehmen mit der Großen Enteilt

gangen sei und er sagt : „ ES
wendig , die große Hilfe
welche uns seitens unserer großen
beten zuteil wurde . " Da dies alles ist ,
was Dr . Benesch der großen Entente an
Lob zu spenden weiß , so wird man danach
das Maß der zugewendeten „ großen Hilfe "
einigermaßen abzuschätzen vermögen . Tat -

sächlich wird jeder , der scbarshörig ist . in der

häuften Wortfülle auch nur einigermaßen
Rechnung je getragen hätte . Die Haltung
Beneschs in der Frage der Teilung Ober -

schlcsiens ist vielleicht das traurigste , aber

nicht das einzige Kapitel ans der Geschichte
der Handlungen , die uns die Entfremdung
Teutschlands zuzogen .

Herr Dr . Benesch sieht alleS in rosarotem
Lichte : die Gegenwart und die Zukunft des

Staate ? , die inneren und äußeren Verhält -
niste , das Verhältnis der Nationen zu -
einander . Das Ausleben seiner sanguini -
scheu Natur wäre ihm als Privatmann
neidlos zu gönnen . Von dem verantwort¬

lichen Ministerpräsidenten und Außen¬
minister kann gefordert werden , daß er die

Dinge sieht , wie sie sind .

Die Rede des MinisterprWdenlen .
Der Karlputsch .

Heute , >vo nach der Krise wieder n vrmcile
Zeiten eintreten , erachte ich es für meine

Pflicht , dem bohen Hause Bericht zu erstatten
über den Charakter und die EntWickelung

vorge - dieser Ereignisse , sowobl vom Standpunkte der

ist a n eil not - ' i " u ^ u als auch der äußeren Politik aus . Es

beriinr - iibebeii ! sti bereits hier konstatiert , daß wir unser
erreichten .

Tie tschechoslowakische Regierung wußte , daß
i sich Exkönig Karl zur Rückkehr nach Ungarn
! vorbereite . Sic war nicht nur genau über die
! gesamte karlistische Propaganda und Agitation

im Auslände unterrichtet , sondern sie statte
auch Kenntnis von den vertraulichen Knndge >

■stnnacn Karls selbst . Ich teilte cinigcmale der
Rede ein woblabgetöntcs Grollen der Un - ungarischen Regierung mit , was folgen würde ,
Zufriedenheit über die Haltung der „ großen ^ falls Karl zurückkehrt ! es werde eine mternatw .

Verbündeten " herauszuhören vermögen . Dcriuale Krise ausbrechen , in welcher wir uns da

Ministerpräsident weiß auch diesen Tadels für einsetzen werden , daß Karl ausgeliefert und

vorsichtig in Watte zu hüllen . So sagt er d>e Frage der Habsburger ein für allemal be,

a » einer Stelle , daß „ die Verbünde -
rndct werde . Ich bedauere , daß dessen imge ,

c » „ i rU t „ f i „ f „ „ achtet m Ungarn eine zweideutige Po »t e N anfangs
u
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kiiilft Karl Habsbnrgs erklärte sich Ministcrprci ,

Stelle : „ Tadurch entstanden am Anfange jident ü>ral Betblen für einen Karlisten , welcher
gewisse Verschiedenheiten der m: r lllt f einen günstigen Moment wartet , bis
Ansichten zwischen den Mitgliedern der Karl ans den Thron zurückkehrt : General Hege
Kleinen Entente auf der einen nnd den düS . der svätcrc Chef der Armee Karls , war

Mächten der Verbündeten auf der anderen offizieller Vertreter der ungarischen
Seite . " Nach schärfer wird Dr . Bencsch in ! Regierung bei der Kommission der Generäle in

folgenden Sätzen : „ Es bat n i ch t viel Dodenburg , Dr . Grab , nachmaliger Minister

g ese hlt nnd Europa hätte n i cht ^rls . war offizieller Vertreter der ungarischen
einmal ictit die ^ r n a w e i t c ^ Gierung bei den Verhandlungen nbcr da 'einmal je , I. Die
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.C,fid,tcU keinesfalls geheimhielt , war osfi
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( .. lc [ [ ct Vertreter b c i I » Völker
b u n d c, er verhandelte mit Karl n » d bereitete

dieses

Europa bedeuten . . . Man setze
„ Europa " die Worte „ Große Entente " und

man hat das Geständnis , das Dr . Bencsch
als geschworener Feind der Gehcimdivlo -
matie so ängstlich behütet und dessen In -

halt man längst weiß , daß die Große En -

tcnte in der ungarischen Frage sich lange

statt sxi „x Ankunft vor ? es ist ebenfalls bekannt , daß
die ungarische Regierung offiziell
dcr schweizer Regierung mitteilte , daß sie Karl
f ü r i h r e n K ö n i g ansehe — es solle darnach
mit istm umgegangen werden . Ungeachtet dessen ,
daß die Botschafter - Konferenz in der Angclcoen -
beit der Habsburger bereits zweimal , im Vor -

„ großen Verbündeten " eintrat . Waren siel -. . -. . ' . . -. . . ' " »

von allem Llnfang an auf Seite der Kleinen

Entente gestanden , so hätte es wahrhaftig
nicht der Mobilisierung bedurft , um Horthy

zum Nachgehen zu bewegen und es wäre

dann gewiß der Putschversuch überhaupt
unterblieben . Worte vermögen viel , aber die

Wahrheit können sie dock , nicht ans dcr Welt

schassen . Recht unfreiwillig macht die Rede

des Ministerpräsidenten dieses Eingeständ -
nis .

Wie sich Dr . Bencsch um klare Tatbe -

stände herumzudrücken weiß , erweist auch

jener Teil seiner Rede , dcr von dem Ver -

hältnis der Tschechoslowakei zu Deuts ch-
l a n d spricht . Er sehe keinen Grund , nicht

„ einige klare Worte " darüber zu sagen .
Nun die „ klaren Worte " ! Es ist allerdings
unendlich „klar " , wenn er sagt , Deutschland
sei „unser größter Nachbar " , aber die Kon -

statiecung dieser schon einigermaßen bc -

kannten Tatsache besagt ebensowenig , wie

es Worte tun , alS da sind : unser Verhältnis
zu Deutschland ist „offen " und „ unzwei -
deutig " , „anständig " , „vernünftig " , „freund -
schasttich " , „korrekt " und „loyal " . Bisher
sah man nicht eine Tat , die dieser ge -

büicdctcil weiter .

AlS sich die Vertreter dcr verbündeten Mächte
zum erstenmalc am Samstag , den 22 . Oktober
mit dem Proteste dcr Verbündeten gegen die
Ankunft Karls bei Admiral Horthy einfan¬
den , erklärte er , daß den g c k r ö n t e n K ö n i g
in tl n a a r ii niemand antasten werde .
Am nächsten Tage dagegen , als einer dcr Ver -
bilndeten - Gesandten abermals protestierte , ließ
sich Admiral Horthv zum Auftreten gegen Karl
bewegen , in erster Reihe auch infolge des Hin¬
weises auf den Umstand , daß die Tschecho -
slowakci und Südslawien mobilisieren .

AlS dann die ungarische Regierung , nachdem
sie sich selber in Gefahr befand , genötigt war
gegen Karl aufzutreten , versuchte sie der Welt
ihre Loyalität zu beweisen und die weitere Ak¬
tion auf das Wegführen Karls aus Ungarn zu ■ , , . „
beschränken , ähnlich wie im April 1921 . Sie ver - «teilt , laut deren das DethronifationSgesetz bis
si ' chte auch zu beweisen , daß eine jede weiterei zum 8. November durchgeführt sein und KaÄ
Aktion unsererseits überflüssig ist und daß die ! den Verbündeten ausgeliefert und aotranspo »
klone Entente der Friedensstörer in Zentral - liiert werden sollte. Gleichzeitig wurde der un «
europa sei . I garischen Regierung durch eine besondere Note

Di «. Politik der kleinen Entente begriff diese , vom L. November diese definitive Entscheidung
Siwation , mußte ans den Charakter di - ser Kr - s bekanntgegeben und betont , daß im Falle der

cign . pe hinweisen nnd die ganze Angelegenheit . Nichtbefolgnng derselben die Botschaster - Konfe »
zu Ende führe ». i renz die Verantwortung für die Konsequenzen »

Tie Vorgänge gaben uns Recht , denn auch die ! welche dadurch für Ungarn erstehen wurden , ab -

Verbündeten waren anfangs nicht lehne .

g ii l informiert und snhm nicht dieses
dovp lte Spiet . Wie bekannt , beschränkte sich >hr
erster Beschluß nur auf die Person Karls .

Die Verbündeten und die kleine Entente .

Im Westen weiß man noch nicht genügend ,
daß die Rückkehr der Habsburger die Rückkehr
eines für die befreiten Völker in Zentralcuropa
nicht annehmbaren politischen Systems bedeute .
Sie bedeutet daher einen neuen Kampf um
Freiheit , Deniokratic und staatliche Existenz
dieser Völker . Dadurch entstanden am Ansauge
g e w i s s e V e r s ch i c d e >l h e i t e n d e r A n -

sichten zwischen den Mitgliedern der ! l c i • •
nen Entente ans der einen nnd den Mäch -
ten dcr Verbündeten ans der anderen
Seite . Bei den Verhandlungen mit der großen
Entente erkannten die Verbündeten unsere An¬

schauung völlig an , nnd so kam es zu einem g e-
g e ii s e i t i g c ii und vollständigen
II e b e r e i n t o in in c n über ein gemeinsame ?
Vorgehen . Im Laufe des Samstags , d. i . am
29 . Sktober , befaßte sich die Botschafterkonferenz
mit dem Standpunkte der Staaten der kleinen
Entente und fällte die Entscheidung ,
welche mir von den Vertretern dcr verbündeten
Großmächte in Prog Sonntag abends , den 30
Oktober überreicht wurde , und in welcher im

Wesen folgende ? mitgeteilt wurde :

„ Was die Ausschließung aller Habsburger ,
betrifft , ist die Botschafter - Konferenz der An »
sicht , daß sie mit Hinsicht ans ihre Entschei¬
dungen vom 4. Feber 1920 und vom 1. April
1921 berechtigt ist . dieselbe von dcr ungari
scheu Regierung zu verlangen . "
In der Note wird weiter ? angeführt , daß die

Botschafter - Konferenz , welcher die
Pflicht obliegt , die Durchführung der Friedens
Verträge überbanpt zu überwachen , auch für
die D ii r ch f ü h r n n g des Frieden ?
von T r i a n o n sorgen werde , und daß
die Verbündeten mir einen Vorteil darin er
blicken , wenn die Staaten dcr kleinen Entente
die Möglichkeit haben werden , die die Ab -
r ü st ii n g Ungarns betreffenden Arbeiten

zu verfolgen und im Rahmen dcr Dispositionen
des Friedens von Triniton an denselben teil - /
Z u » c y nt c u ; endlich daß die Konferenz vor »
läufig keine rechtliche Basis für eine Entschädi »
gung für Misere Mobilisierung fand .

Mit Rücklicht auf diese Antwort ersuchte
dann die B o t s ch a f t c r - K o n f c r e n z die
Staaten der kleinen Entente , von in i l i t ä r i -
scheu Maßnahmen abzusehen . Wie
bekannt , wurde unsere Mobilisierung Sonntag ,
den 23 . Oktober entschieden und begann gleich
am nächsten Tage .

Aus der Rote ist ersichtlich , daß die Konferenz
in den hauptsächlichen Fragen unseren Stand -
Punkt anerkannte . Dessen ungeachtet war es

notwendig in dcr Aktion fortzu -
fahren , damit in Budapest keine Vorwände
zu Verzögerungen gesucht würden .

Am 3. November wurde den Mitgliedern der
kleinen Entente eine neue Entscheidung
der Botschafter - Konferenz mitge -



fett 1 ■'

2 h # Ense Set Habsburger .
Tie iJttgiirtfdjc Regierung begriff die Situa -

tion und cvrtschloß sich , Felge zu leisten . VCbcv:
dctöcstPentNiurf , »velcheu sie einreichte , war
nicht ganz unzweideutig , esbeließ die Möglich -
^ ' . ^ 8 eventuell später ein Habsburger zuin

Konig gewählt werden könnte . Wir machten die
Botschafter . Konferenz auf diesen Umstand auf¬
merksam . Darauf wurde Vau der Botschafter
Konferenz der ungarischen Regierung eine ent¬
sprechende Rate eingesandt . Minister Banffy
teilte darauf sofort den Vertretern der grasten
und der kleinen Entente in Budapest mit . dast
' ich Ungarn dem Befehle unterordne » werde .
Tie Verbündeten teilten bicsS der ischechoslowa
tischen und den Regierungen der kleinen En
tente offiziell am 1t». Rovcmbcr in Forin eine
Rote mit , welche uns vollauf befriedigt . Die

Botschafter - Konferenz sandte dann nach Buda
Veit eine Note , in welcher der Erhalt dieser Er
" finnig der ungarischen Regierung bestätigt ,
wird .

Diese Note wurde uns um Ii ». November be¬

kanntgegeben . Tie Entscheidung über unsere De¬

mobilisierung gelangte an demselben Tage zur"
» rchführung . Tics war der Schlußakt unserer

ganzen gegcnhabäburgisch . n Aktion .

Ick führe diese Fakte ausführlich au . um ein
für allemal Klarheit zu schaffen . Die kleine En
tente , vom Wunsche beseelt . . Konflikte . Bitter -
leiten und Streitigkeiten zu vermeiden , verhan¬
delte nicht mit Ungarn d i r e k t, sondern
»t i t den UZ r v stin ä ch t e n als den Hütern
der Friedensverträge und der Tidnung in
1 ■■nT' P. j , damit niemand den Vorwurf machen
lönnte . dast wir die ungarische Regierung oder
das ungarische Bolk vergewaltigen oder demüti¬
ge! , wallen . Ich füge hinzu , dast weder wir .
lisch die kleine Entente der ungarischen Regie¬
rung direkt ein Ultimatum gaben .

To wurde endlich jene Dynastie beseitigt ,
welche einst einem Staate regierte , in welchem
zur Int des ruhmvollen Spaniens die Sonne
>' ?e unterging , welche den LOjährigei , Krieg
führte und bereits einmal Europa mit Blur
tränkte , und gegen welche sich bereits einigemole
ein ' ^rostteil Europas erhob , um sick von ihr zn
befreien . . Endlich fand sie ihr Ende im Welt

kriege vom Jahre Illl - l . an dem sie eine enorme
Mitverantwortung trug . Und nicht genug
daran , drei Jahre nach Friede » sschluß wollte sie
N' ucraings aus die Szene der «beschichte trete ».
Es hat nickt viel gefehlt , und E uropahättc
nicht einmal fehl die Tragweite
dieses Versuches begriffen . Es ist
bezeichnend , dast in erster Reihe gerade
s e n e Völle r , welche einst die Habsburger
als . . ihre " Völker bezeichneten , ihnen dieses si¬
cherlich nicht ruhmvolle und definitive Ende be
rei ' eten . Vielleicht wird auch dies eine B >-
l r h r u n g f ü x Europa bedeuten und spe¬
ziell für jene , welche bis jetzt noch nicht bcgrei -
feu konnten , dast das Problem der Habsburger
» i ch > eine Personal oder DY -
n a st i rf r a g e bedeute u nd beben
i c I. r , sondern eine Frage des Friedens oder
des Krieges in Europa .

Es bandelte sich hier immer um ' ' in na . izcs
politisches und soziales Regier »»" . : . . System ,
um da- , Wesen der Demokratie und um die
Freiheit der Völker und Staaten .

Die Mobilisierung .
Die Lösung des ganzen Komplexes der

Habsviirgerftage wird eine normalere Eni -
Wicklung der politischen Verhältnisse in Un -
oarn ermöglichen , wo vielleicht tiegrissen wer¬
den wird , wie fürchterliche Schläge
diese Pokitilin II ngarndcm unga¬
risch eu Volke beibrachte . Uns wird
dies die . weitere Fortsetzt ! i> g u n > e r e r
Friedenspolitik und unseres Bestrebens
um die Ausbildung jenes mitteleuropäischen
Systeme # ermöglichen , welches gemeinschaftliche
' Arbeit n » d gegenseitiges friedliches Znsammen - -
leben mit allen unseren ' Nachbaren bedeuten
würde ,

, >ch schlicstc hievon auch die Ungarn nicht

Gnzrelöem - kr « «
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ine gemeinsame Arbeit wurde bereits mit
De ister reich angeknüpfi , und wird es Hof
seutlich gelegentlich der baldigen Zusammen -
kunfr mit den , Herrn Kanzler von Oesterreich
inöglich werden , dieselbe noch eingehender zu
betonen und vorzubereiten ; sie kann auch mit
anderen zustandekommeii .

Bon verschiedener Seile wurde die Einwen¬
dung gemacht , dast wir dies alles vielleicht
n ü ch o b n e d i c M o b ik if i c r u u g erlangt
hätte,st . Ich >n e i sc diese Behauptung
zurü ck. ' Bor allem erreichten die Kosten der
Mobilisierung bei weitein nicht jene Ziffern ,
von denen gesprochen wurde . Was die Mobiii -

licruiig für den Staat , für seine ?! d m i n i
strailon , für sein Heer und den El eist
der A r i » e c, sür das Gefühl der « Staat «
I i ch k e i t in allen Kreisen der Bevölkerung
bedeulete , läßt sick heute noey nickt genügend
abschätze . Ich wiederhole nur . dast es vor
allem »uscre . sowie unserer Verbündeten Vc
reitschäft war , welche eine schnelle und ruhige
Lösung der ' Angelegenheit ermöglichte . Die De
molraiie ist verpflichtet , eine Politik des
Friedens zu treiben — sie prinzipiell und
konsequent zit treiben . Die Demokratie bat
aber gleichzeitig eine Nock heiligere Pflicht : die
Pflicht , ihre Existenz zu Verteidigern Wer die
Freiheit und Demokratie nickt -,it verteidigen
triftig iit ährer nicht tvürdig . Es gab nie und
es wni > nie eine richtigere und ' berechtigtere
Politik getan .

Wir haben auch niemand überfallen , _
wir

wurden nur zur Verteidigung genötigt .
Die Resultate unserer ' Aktion in der letzten
Krise bedeute » daher für uns einen u n b e -

streitbarcnErfolg .
Es ist auch notwendig , die große Hilfe

hervorzuheben , welche uns Kitens unserer
großen Verbündeten zuteil ivurdc .

Ter Vertrag mit Polen .

' Dos gleiche konstruktive Ziel steckten wir
uns auch in unserer gemeinsamen ' Arbeit mit

Polen . Unser Vertrag mit Polen ist daZ Er -

gebniL einer ganzjährigen Arbeit , welche ein

mehr Nüchternes Milien dafür schaffen wollte ,
dt,st zwei slawische Völker sich besser verstehen
lernen und sich von allen Vorurteilen befreien ,
welche sie gegeneinander hegte ».

Er ist etwas historisch not >v e n d i --

geS ; die Logik der neuen Ereignisse , die histo¬
rische Entivicklung . die geographische Situation ,
die internationalen politischen Verhältnisse , die
unmittelbare » und die stärksten lvirtichastlichen
und finanziellen Interessen fordern ihn .

Der tschechoslowakisch polnische Vertrag bc
deutet ein gegenseitiges Anerkennen der den
beiden Staaten durch die gemeinsam unterzcich
ueten internationalen Verträge zuerkannten
Grenzen . Damit hängt auch die Vereinbarung
über eine g e g e n s e i t i g e R e u t r a l i t ä I
beider Staate » zilsammen für den Fall , dast der
eine oder der andere derselben von irgend
welcher Seite angefallen werden sollte, ' und

ehcnsalls die gleichzeitige Konstoliening des

DeSinteressements in allen Fragen , welche nn
mittelbar nur einen der beiden Staaten bc -

treffen .
Es handelt sich darum , sich gegenseitig

keine u n n b t i g » n Schwierigkeiten
zu bereiten in Fragen , welche den anderen der
beiden Staaten nicht unmittelbar betreffen .
Den wichtigsten Teil des Vertrages bildet die

Ucbcreinkunft . dast in Zukunft alle zwischen
uns entstandenen Streitsachen einem

Schiedsgerichte zur Untersuchung vorgc «
legt iverden sollen .

Es wurde bereits einmal erwähnt , dast
dieser Vertrag gegen niemanden

gerichtet ist . Er ist weder gegen Teutschland, ,
noch gegen Rußland oder gegen Ungarn gc
richtet . Denjenigen , welche im Vertrage etwas
sumcn wollen , »uns in ihm nicht enthalten ist .
oder welche dies bereits getan , gebe ich zur
' Antwort : Es genügt , dast wir auch von unseren
Nachbaren nachgeahmt werden , und alle Bc «

sürchlii »gen werden sofort verschwinden : eine

ganze Reihe von internationalen Konflikten
kann leicht behoben werden .

Der Bertrag bcrührtdicIntcresscn
keines N a ck b a r n. Es ist noch schwer die
Bedeutung dieses ' Vertrages abzuschäNcn , so¬
lange er nicht eine Zeillang bereits in Geltung
gewesen feilt wird .

Stellung zu Rußland .
Bon einigen Seiten wollte man in diesem

Vertrage eine Aendcrung unserer Po «
litiscken Linie sehen , in den östlichen und
den russischen Fragen . Ick betone , dast dies
n i ch t d e r F a l l i st. In de » russischen Auge -
legcnhciten » Verden »vir vrinziviell unsere bis -
hcrige Linie geltend machen . Wir mischen uns
nickt in die russische » Aiwelegenbeitcn . beob
achten prinzipiell eine V o l i t i l d c r N i ch t -
Intervention und sehen unsere Ak -
tion zur L i n d e r it n g der Hungers
n v t i n R u st l a n d fort , llch lege dem bohcn
Hause den ' Antrag vor . zur Linderung der Hun -
gcrsnot in Rußland vorläufig 1 0 Mil¬
lionen K i» zu bewilligen . Gleichzeitig sehen
wir die Hilfsaktion für russische Flilcht
lingc fort , welche politisch neutral geführt wer¬
den muß .

_
Endlich erlaube ich mir bekanntzugeben , dast

die B o r b e r c i t n » g c n zu c i n c r w i r t
s ch a f tl ich c v Konvention mit Ruß¬
land fertig sind , und dast dieselbe in de »
nächsten Tagen unterschrieben werden »vird . Sie
bringt sowohl nns als auch Rußland bedcu -
icndc Vorteile .

Von verschiedener Seile hörten wir vielfach ,
dast der Vertrag mit Polen unter dem Einstust
dieser oder jener Großmacht zustande gekom¬
men ist .

" Die Kritik stammt ans solchen Quellen ,
welche sich nicht vorstellen können , dast interna¬
tionale Politik auch aus eigener Initiative gc
trieben werden kann , und welche selbst stets
unter einem direkten oder indirekten Einflüsse
von irgendwelcher Seite stehen und bandeln
Ich konstatiere mit allem Nachdrucke , dast wir
nie und » immer von einem Miiglicde der En
tcnle uni irgendeine Politik gebeten , geschweige
denn zit einer solchen genötigt wurde » .

Wäre es nicht so komisch , io wäre es nötig ,
eine solche politische Nicht - Bildung und die ' Ar'
Mut der politischen Gedanken derer , die bis
zu », llebcrdrnst diele Legend - n fort und fort
wiederholen , „ i beklage ». Ich ninst an alle
solche Kritiker die sehr innige Bitte richten , die
Angelegenheiten Europas endlich etwas seriöser
beurteilen zu »vollen . Es ist einlach lächerlich ,
täglich über einen Feldzug gegen Rußland Mel¬
dungen zu bringen .

Endlich bemerke ich. daß »vir keine Gc >
he im - Verträge abschließen und
leine Ge h e i m v o l i t i k treiben ; bei den
li ' btcn Ereignissen haben wir es deutlich be -
wiesen . Wir unternehmen nichts oh » c
Wisse » i, i r N n li » yglv t v j j »,
l « J »y. - —

Das nördliche Burgenland im Besitze Seskerreich

W i e n, 1k . November - sDrahtbcricht des

„Sozialdemokrat " . ) Die österreichische »

Truppen , die bis gestern in Seewinkel

östlich des NeusiedlerfecS standen , haben

heute mit der Bcsctmug des Restes deS öst-

lichen Gebietes begonnen , womit der nörd -

liche Teil deS BurgenlandeS militärisch in

uitserer Hand ist . Das Gebiet wird jetzt von

Patrouillen durchstreift und nach Banden

abgesucht . Die Gendarmerie bat schon in

vielen Qrtcn ihre Tätigkeit aufgenommen .
Die z i v i l e Verwaltung dürfte in

den nördlichen Teilen in den nächsten

Tagen beginnen . Wen » dieser Teil ein -

gerichtet und militärisch gesichert ist , wird

an die Besetzung des übrigen Teiles des

Burgenlandes geschritten .

Die in i l i t ä r i s ch e Leitung hat an

alle Wehrmänncr einen A ufruf gerichtet ,

Ein Aufruf an die Wehrmänner .

worin sie aufmerksam gemacht werden , dast

sic im Berein mit der Gendarmerie das von

unseren Stammesbrüdern bewohnte , von

Banden heiingesuchte Land betreten , mit

die Einrichtung der zivilen VerZvaltung zu

ermöglichen . Am Schlüsse des Aufrufes

heißt cS : „ In geduldiger , treue * Wacht seid

Ihr ail der alten Grenze gestanden . Jet »

gilt es , die neue Grenze zu emiche » und

zu schirmen . Wie Ihr bis jetzt treu Eure

Pflicht getan habt , so erwarten wir , das -

auch die neue Aufgabe Euch am Platze sin

det . Denket daran , daß Ihr als Freunde

zu unseren Stammesbrüdern kommet . Mit

offenen Armen werden wir de » empfange » ,

der sich ims freundlich zuneigt , mit de »

Waffen aber werden wir bekämpfen , wer

uns mit Waffengewalt an der Uebernahmr
des BurgenlandeS verhindern »vill .

Das Verhältnis zu Deutschland .

Der Vertrag mit Polen rief verschiedene
Kommentare auch von deutscher Seite hervor .

Ich habe leinen Grund , nicht einige klare

W o r > e über unser Verhältnis zu Deutschland

zu sagen , Unser Verhältnis zu Teutschland war

von Ansang an offen und unzweidcu «

t i g. Deutschland ist unser größter Nachbar .

Wirtschaftlich sind »vir aus eine Mitarbeit di¬
rekt angewiesen , unsere historischen BczieHun -
gen waren zahlreich , stetig und unvermeidlich .
So »vie mit anderen Nachbaren , wollten und
wollen wir auch mit Deutschland ein an «

ständiges , vernünftiges und

freundschaftliches Verhältnis . Es

ist natürlich , daß unser Verhältnis zu Deutsch -
land stet ? auch durch unsere enge Beziehungen
zum Westen und - zum Osten , sotvic durch das

Verhältnis des Westens uitd des Ostens zu
Teutschland selbst bestimmt werden wird . Bis «

her drückten »vir dies durch die Formel aus ,
daß wir uns in korrekten uitd loyalen Bezie¬
hungen befinde », lieber dies alles haben auch
wir u n s e r e e i g e n e n A n s i ch t c p.

Oberschlesien .

Es ivurdc über unseren Standpunkt in der

Frage Oberschlcsiens gesprochen und
inan sing an in den reichsdeutschen Blättern

gegen uns eine Kampagne zu führen , deren
Quellen und Ursprung uns gut bekannt sind .
Wie in allen anderen Fragen so auch hier sind
und wollen wir gegen Teutschland gerecht
und loyal sein : »vir haben keine Ursache in
dieser oder jener Sache gegen dasselbe a priori
Stellung zu nehmen . Wir sind aber dafür , die
Friedensverträge , welche von uns allen unter «
zeichnet wurden , geltend zu machen . Unsere
Politik ist deutlich und klar . Wir wollen
niemandem schaden , auck Deutschland nicht in
nichts : unser Ziel ist die wirkliche Politik
des Friedens und der Pazifikation
Europas . Deshalb haben wir auch keine Ur -
fache dorr miszuweicken , » m »vir im Rechte sind ,
oder Ivo »vir gerechte und berechtigte Politik
treiben .

In den Sachen Oberschlcsicns verteidige ich
und verteidige den Standpunkt der Friedens «
Verträge . Die » vurdcn von uns ' Allen unter «
zeichnet und es ist daher unsere Pilicht , sie ein -
zuhalten . Das Habe ick auck in Genf
betont . Der Welt zu erzählen , dast »vir dies
oder jenes dabei erreichen »vvlllen . vielleicht so -
gar territorial , ist lächerlich und äußerst un -
loyal .

Tie Konserenz in Washington ,
Der Herr Präsident des ' Abgeordnetenhauses

sprach hier innige Worte über die Konse «
rcnz zu Washington . Ich schließe mich
ihnen nn Namen der Regierung vollauf an .
Skevtikcr »verde » vicllcickt »nieder die
Washingtoner Bestrebungen bczlvci «
sein . Wir glauben an dieselben und
heißen sie berzlich willkommen . Ich benachrich -
liche bereits den Völkerbund , daß die tschecko «
slowakische Regierung für denselben einen offi¬
ziellen Bericht über alle mit der Mobilisierung
»tid dcnt Konflikte mit Ungarn zusammenhän¬
genden Vorgänge vorbereitete .

Die Mobilisierung und die politische Situation
im Staate .

Auf dem Gebiete der inneren Politik
erfüllte die Regierung alle dem Varia «
snentcge g ebenenVcr p flichtuna ? n
tnvollstcm M a s; t .

Die Mobilisierung befestigte die innere Ork -
ming und ? ldmi »istration und bezeugtedic
Ergebenheit , mit »vclchcr alle Schichten
der Bevölkerung an der Republik bänoen ^ ic
Bevölkerung aller Rationell und aller Kreise er «
füllte vollauf ihre Pflicht .

GS zeigten sich einige Mcinacl sowohl im
Heere als auch >„ der Administration andere
Ressorts . D' e Regierimg wird dafür sorgen , daß
• ÄV ' L 1 • ch' schgssen wird . Die
Wehrpflichtigen »teilten sich i „ ci „ cm foW ) C„Prozente ein , wie es bei ähnlichen Gelegen ». »!teil tue bestgeordneten Staaten ausweisen Die¬
len,gen , welche ihre Pflicht nicht erfüllten , wer¬ben überall und ohne Aufnahme zura n t w o r tu n g gezogen .

Es ereigneten sich einige bedauernswerte

Vorfälle . Die Vorgänge in R u m b u r g waren

leichterer Natur und wurden im Laufe eines

einzigen Tages erledigt , sodaß gar keine bcson -
deren Maßnahmen ergriffen werden mußten .
Die Ereignisse in G r a s l i b waren ernst und

sind in jeder Hinsicht tief zu beklagen. Die Mo¬

bilisierung ist eine ernste Sacke , ernster als

irgettdwclche nationalen oder sozialen Manife -
stationen , bei »velchen nie zugelassen werden

darf , daß unverantwortlich : Elemente das ein¬

fache Volk zu gesetzwidrigen Taten hetze »
könnten . Einstweilen tat die Regierung Alles ,

um Ruhe einzuführen . Ihrem Versprechen gc «

maß tat die Regierung auch alles , um den Be¬

troffenen zu helfen, besonders falls sich unter

denselben solche befinden sollten , die schuldlos
getroffen »vurdcn .

Die Regierung verteidigte ihren Vorgang zn

Beginn der Mobilisierung und teilte dem ho

hcn Hause mit , daß die Mobilisierung nicht miß -
braucht werden wird , weder zu ' Ausnahm ? ,
noch zu politischen Maßnahmen , speziell zu
keiner Beschränkung des politischen und lvirl -

schaftlichen Lebens . Die Regierung hielt ihr
Wort und beseitigte alle notwendig gewordenen

Maßnahmen , sobald sich dazu die erste Gelegen
beit bot . Es »väre hier der erfreulichen Er

scheinung zu gedenken , daß unsere Verhältnisse
sicher genügend konsolidiert sind , da wir we¬
der wirtschaftlich , noch valutarisch
in internationaler Hinsicht von der Mobilisic -

rung in einer ernsteren Weise betroffen wurden .

' Auch dies bezeugt unsere innere und

äußere Kraft .

Die Slowakei .

Der Regierung wurden Beschwerden »oegen

einiger Maßnahmen in der Slowakei vorgelegt .
Eine Reihe von Interventionen hatte ich selbst
Gelegenheit zu beantworten . Dort , wo lieber «

griffe geschahen , wurde sofort eingeschritten
und noch werden die Vorfälle untersucht , welche
den Gerichten oder der Polizei angezeigt wur¬
den . Auch über die Aufhebung des

Stand rechtes wurde bereits entschieden .
Die Regierung ist von dem Willen beseelt , daß

streng nach den Vorschriften der Gesetze vorge¬
schritten werde .

Es » vurde auch konstatiert , daß in vielen

Fällen , wo zu Gunsten von Verhafteten inter¬
veniert »vnrde , wirklich gesetzwidrige
Taten vorlagen . Ich muß neuerdings

betonen , dast der Verlauf der Mobilisierung be¬

sonders in der Slowakei tadellos war .
_

Ich dari sagen , dast während der Mobilisic «

rnng die Zivil « und die Militärverwaltung der

ganzen Welt bezeugten , dab unsere Re -

Publikwirklickdem akratisch ! st und
eine demokratische ?l r m e c besitzt . Tic
Art , in welcher sofort und genügend um
die Familien der Mobilisierten gc
sorgt wurde , bezeugt dasselbe .

Die Atmosphäre der Ruhe und daS Ziel
der Regierung .

. Die ' Atmosphäre der Ruhe und der
gemeinsaincn Arbeit , welche langsam in der Re -
publik zustailbe kommen wird , »vis ich hoffe ,
weiter verstärkt und wird es uns er¬
möglichen . alle unseren sozialen , wirtschaftli¬
chen und nationalen Aufgaben zu erledigen im
Sinuc einer gcincinsamcn ' Arbeit und der so«
zialcn und nationalen Gerechtigkeit .

Das Ziel dieser Regierung besteht darin , alle
polltischen ' Angelegenheiten . sowohl die wicht !
gen als auch die minder wichtigen derart zu
losen , daß sie nicht den ' Anlaß zu neuen Strei «
tigkciten geben , sondern alle Parteien und alle
Nationen eher >l sa »n m c n füg c n.
c t n i g e » n n d v c r s ö li n c n möchte «. Ans
BoIkss ck i ch t c n aller Nationen dieses Staa¬
tes innerlich und international gestärkt hervor
und es wurde ein weiterer Schritt nt einem
rrtcdlichcn Zusammenleben aller
Volksschichten aller Ntaionen dieses Staa -
tes getan . Hoffen wir . daß auch die praktischen

werden'
^ Umstandes allmählich sichtbar

. . diesem Sinuc wird die Regierung auch
weiterhin daran » hinarbeiten , das: der Geist der

:ä ? nu " § un » der Ruhr i « diesem Stacur
starfei - werde und wachse , -
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Debatte im AdgeordneienZaus über da » Budget .
Nach einer längeren , ereignisreichen

Pause ist gestern das Abgeordnetenhaus
wieder zusammengetreten . Nach einer Lob »

vreisung der Wasliingtoner Konferenz , die

nicht ohne Widerspruch ausgenommen
wurde , erteilte der Präsident T o in a s ch e k
dem Generalberichterstatter Abgeordneten
Sonntag das Wort zu eingehender
Würdigung des Budgets . Nach ihm hielt

Ministerpräsident Dr . B e n c s ch eine seiner
bekannte » Schleierreden . Vorerst ncr -

schleierte er bcu Tatbestand seiner diploma¬
tischen Mobilisierung und hierauf seine
neue VcrtragSpolitik . Bezeichnend für die

Art seiner Diplomatie ist seine kuriose
LodalitätSerkläruiig gegenüber Deutschland :
, . (5s ist natürlich , das : unser Verhältnis zu
Deutschland stets auch durch unsere enge

Beziehungen . nun Westen und zum Osten ,
sowie durch daS Verhältnis dcS Westens
und dcS Ostens zu Deutschland selbst be -

stimmt werden wird . " Nach dieser w est öst¬

lichen Erklärung des Ministerpräsidenten

sprach der deutsche Aararier Spina in

beinahe knechtscliger Weise . Wie kannte nur

ein Mitglied jene ? Verbandes , der beinahe
buchstäblich mit Hände » und Füsien gegen

Beneschs InterventionSpolitik Nor Kürze

noch im gleichen . Hause aufgetreten ist , die

Worte finden : „ Die deutschen Mitglieder
kgcmeint sind darunter natürlich die

sc « SaateS ausgerüstet werde . Ein guter Teil
des MobilisierungSerfolgcS sei ans das deutsche
Konto zu buchen . Solange den Deutschen ihr
Reckt genommen werde , sei die Brücke der

Verständigung nur schwer zu finden . Der
Redner kommt hierauf auf da ? Unrecht des
LandestheaterranbeS zu sprechen . Der Ein
schlag deutscher gewissenhafter ' Arbeit fehle vor
allem im Finanzministerium . Die Bcrhäluisse
in Mitteleuropa seien trotz der Beseitigung
der Habsburger und eines tschechisch . polnischen
Vertrages noch lange nicht konsolidiert . Aber
die Deutschen wollen sich an die Gegenwart ,
a » daS Pofitiv . e , halten .

Hodza ( slow . Agr . ) erklärt seine Ueberein -
slimmung mit der Ansicht dcS Ministerpräsi -
deuten , das ; der Staat die „ Staatsprüfung " ,
welche er in den jüngsten Tagen zu bestehe »
harte , gut bestanden habe . Die magyarische
Frage wird nicht früher erledigt sei », bevor
die Abrüstung bewerkstelligt und die ungarü
sche Demokratie gestärkt sein Ivird .

Abg . Pasielt ( d. Nat . Soz . ) legt eine scharfe
Verwahrung gegen die Art der Budgctbera -
tung ein . Darauf wendet sich der Redner ge¬
gen die Ausführungen des Ministerpräsident
um . Er konstatiert zunächst , es sei nun klar ,
daß die Mobilisierung zu einer Zeit weiter be -
trieben wurde , da es schon feststand , daß die

ungarische Regierung mit den schärfsten Mit¬
teln gegen Karl eingesetzt halle . Er wirft der

gerechtfertigten ArbeiterauSweisungcn , die un -
ter dem Deckmantel der Milderung her Ar -

beitSlosigkcit in der Slowakei erfolgen . Zuletzt
bespricht er die unerhörten »ndcmokratischen
Zustände der Slowakei .

Tic Sitzung wurde darauf geschlossen . Die

Debatte wird morgen um ein Uhr nachmittags

fortgesetzt werden .
» »

Obinännerkonscrenz .

In der gestrigen Obmännerkonferenz er -

stattete der Präsident ? >' m a s ch c k eine » Be

riebt über die Sibung des Präsidchutch
Die gestrige Sitzung des Präsidiums be -

schästigte sich mit der ArbcitSeintci -

l u n g für die Budgetdebatte , wobei beschlos -
scn wnrde , die Beratung des Budgets in einer

Generaldebatte und einer Speziatdelxrtie vom

l0 . November ununterbrochen bis zum 20 . No

y . uiber täglich acht Stunden zu führen . Die

Spczialdebatte tvird in vier Gruppen , einer

politischen , finanziellen . Schul - und Wirtschaft -
mrtxtmsanivmtfrjMmiarrajawvvii

Deutschbürgerl - chen ) im Budgetansschnsst ^ e j - rung vor ^ '
d^r ^ lni ^ t chZWe

haben ,hre Zu, . . . . m. m' g dazu geg ^ { Vertrag in jeder Beziehung gegen Teutschland
d. e Wehrmacht deses Staates ausgerüstet i(fit

*
vi ( iv flcl [ ( fcff ^ bcr <j.5crf01 a

'
[ auf .

,verde . Wie foiinic das nur cm Abacord - J « 1 ' 1 1 " ^ 1 1

neter sagen , der feinen Wählern vom Anti¬

militarismus , Rückgrat und ähnlichen Diu

gen fabuliert . Unter anderen Abgeordnete »
spracbcn Professor K a s k n, der mit Witz
der Politik beizukommen versucht . Er unter -

nahm es aiick, . gegen unsere Partei ein paar

verfehlte Scitenhiebe zu führen , die wir

ihm wahrlich nicht schuldig bleiben werden .

Abgeordneter Stivin fand warme Worte

für eine Wiedervereinigung dcS Proleta¬
riats , die aber leider durch eine national ! -

stische Beimischung etwas abgekühlt wurden .

Als leister Redner der bis in die späten

Abendstunden wahrende » Sitzung sprach
der ungarische Sozialdemokrat Genosse
Wittich . der aus die skandalösen Znslände
in der Slowakei hinwies .

lichen Gruppe , abgeführt werden . Im Auf »
trage de « Klubs nrgicrlc Genosse Dr . Ezech
du Beratung des Antrages H i r s ch. bctref -
send die Vermehrung der blewerbeaerichtc und

aed . Senatsbcschlusseö über de » Antrag der

Genossen Dr . Heller , betreffend den höhmi -
scheu LandeSverwaltungSausschuß . Der Präsi¬
dent Tomaschek übernahm eS, bezüglich Erledi -

gn . ig beiden Vorlagen mit de » Borsitzend . ' n
der Ausschüsse zu verhandeln .

Die ÄoalitionSpartcien sind übereingelow '

inen , den OpPositionsparleicH . die B ur . fi tz c a

d e n st e l l e » in den A nS s ch ü s sc n

wegzunehmen . Gegen diesen Willkürakt

erhoben Gen . Dr . C z e ch und Abg . Haken

( Komin . ) s ch ä r f st e n P r v t e st. Außer dem

Budget werden dein Hanse einige Gesetzes -
vorlagen vorgelegt werden . Alle Gesetze ,
deren Wirksamkeit am 31 . Dezember endet , fer -
ncr daS HabSbnrgergesetz , das Gesetz über die

Bestrafung der HabSburgerProPaganda und der

Vertrag mit Italien .

Die Grenzke « ah « e ? und der Marlstnrt .

wand überall »niiiitz gesteigert sei , damit mir
überall der ischcchische Einfluß sich geltend ma -

che » könne . Dieselbe Beobachtung ergebe sich
hinsichtlich der gesteigerten Ausgaben für rc -

Präsentalive Propagandazwecke und militäri -

sche Zwecke . Nebcrall sei die Feindschaft gegen
die Deutschen ersichtlich .

Abg. Zlo . witschel ( tschcch . Nat . - Soz . ) konsta . . . ,
ticrt , daß die tschechoslowakischen Lcgationcn I "

dein dewokratischen Geist der Republik nicht
gutem Ausdruck verleiht . Ebenso vermisse

man an ihnen die Anknüpfung wirtschaftlicher
Beziehungen mit dem Ausland . In Bezug ans
die Innenpolitik wünscht er eilte Entöstcrrei -
chcrniig der Burcaukratie . Er kämpft gegen die

politischen Trganisaiioncu der Ztaatsbeam -

ten .

Abg. Dr . Kafka ( deutsch . Dein . ) kritisiert die

Außenpolitik Beneschs . Zum Erfolge der Mo

Die Abgeordneten Pohl , Dr . Holil -
scher , Ha « S man ii , Grunz » er , Hcc «
g c r , Ik h l und Genossen haben an die Ge -

sanltregierung wegen notwendiger Maßnah¬
men zur Linderung der durch den Markstnrz
verursachten Not von Grenzbewohnern folgen
de dringliche Interpellation gerichtet :

In dem an Deutschland grenzende » Gebiete

der Republik wohnen Taufende v o n A r -

b e i t c r n. A n g e st c l l t e n ( Heimarbei -

tern ) , die in Deutschland beschäftigt , in

M a r k w ä h r u n g e n t l o h » t werden und

ibrc LelienSbcdürfnisie in der tschechoslolvaki -
schon Währung bezahlen müssen .

Tic katastrophale Entwertung der

deutschen R e i ch o m a r k hat nun für
diese Personen zur Folge , daß ihr E i n k o in -

nun ans ein Drittel ihre r u r -

Höhe h c r a v g c s u n -

i k c n ist . Diese in Deutschland beschäftigten
tschechoslowakischen Staatsbürger erhalten
nunmehr für die deutsche Reichsmark nicht
mehr 100 oder über 100 Heller tschechoslowa
kischcr Währung , sondern nur noch zirta 30 .

Dadurch wurden viele tausend Familien in

grenzenlose Not gebracht , der abzuhelfen eine

Pflicht des Staates ist.

Präsidcnt Domaschek eröffnet die Sitzung ! bilisiernng hat insbesondere der Pflichteifer
um 1 Uhr 40 nachmittags und benützt die Ge deutscher Beamter und Rekruten beigetragen ,
lcgenhcit , ans das Zusammentreten und die Das Märchen von der Schadenfreude der denk

Wichtigkeit der Washingtoner Konferenz hin ! scheu Politik müsse endlich verstumme » . Wir

zuweisen . ( Die Kommunisten rufen : „ Koinö - j haben nach Beneschü Erklärungen eine Mo -

dic ! " ) Es ist selbstverständlich , daß die tsche - j bilisiernng aus pädagogischen und demonstra -
choslowakische Republik durch ihre Politik das ^ livcn Griiuden abgehalten . Es wäre ans min -

Ihrige zur Verständigung der Nationen und der kostspieligem und minder gefährlichem
h ^r firmvjiiiMt rnivh ffStalfnffifjM * nur ' DfW' rtf limnfirTi n.

Zur augenblicklichen Linderung d i e>

scs Nvtzu stau des gibt es nur ein Mit -

tel , diesen genannten Bewohnern der Republik

zu gestatten , daß sie ihre Lebensbe¬

dürfnisse in Deutschland einzukaufc u

und unbehindert über die Grenze bringen

dürfen . Durch die in jüngster Zeit verschärf »'

Grenzkontrolle wird dies nninöglich gemacht .
Die unterzeichneten Abgeordneten richten

daher an die Gesaiiitregierung die dringende

Anfrage :
l . Ist sie bereit , sofort zu verfügen , daß

den in Deutschland beschäftigten , nach

Reichsmark entlohnten und in den Grenzgr -
bieten der Republik wohnenden Arbeitern .

Angestellten sowie Heimarbeitern gestattet
wird , die zu ihrer Lebenshaltung unbedingt

nötigen Bedarfsgegenstände bis zu dciu

Ausmaße des Verdienstes in Teutschland
einzukaufen und unbehindert über die Gren¬

ze zu bringen ?
Ist sie bereit , mit der deutschen Reichs -

regicrung sosort in Verhandlung zu treten ,

damit den unter 1. aufgezählten Personen
auch deutscherseits gestattet wird , die in

Deutschland eingekauften Bcdarsbgegeustän
de unbehindert über die Grenze zu bringen ?

Sit

der Abrüstung beitragen wird . ( Gelächter aus
deutscher Seite . )

Hierauf erhält das Wort der Berichterstatter
des BudgetailüslhiisseS " Abg. Sonntag ( tschcch .

Agr. ) . Er bespricht den Voranschlag für das

Wege möglich gewesen , dasselbe Resultat zu

erreichen . Redner steht immer noch auf dem

Standpunkt , daß die Rückkehr Karls eine in -

ncrpolitischc Angelegenheit Ungarns war .

Wen » aber die Habsburgergefahr eine interna -

Jahr 1021 und begleicht zunächst die heurige ' wnalc Angelegenheit war . so war es Aufgabe

Bilanz mit der des Vorjahres . Siebe ' : konsta - s der Botschafterlonfereiiz . nicht aber der Tsche -
tiert er . daß der vorjährige Abschluß einen choslowakei initiativ zu Handel ». Mit Hinweis

Ueberschuß von 288 Millionen ausweist , was auf den BölkerbundSrat zeigt er auf , daß Be -

sich freilich spater als eine Fiktion heransge - 1 ncsch gegen die Satzungen des Völkerbünde ?

stellt hat : denn der heurige Voranschlag schließt
mit einer Differenz von 1200 Millionen Kro¬

nen zu Ungunsten des vorjährigen Budgets .
Erst das heurige Budget ergebe ein richtiges
Bild der Finanzlage , deren Besserung durch

Sparsamkeit erreicht werden »süsse. Er

stellt die Notwendigkeit einer genauen Aus -

nähme dcS staatlichen Eigentums fest , vor ai

lern fordert er die llebernahme der kaiserlichen
Güter in staatliche Verwaltung . Er referiert
dann über die wirtschaftliche Nationalisierung
der staatlichen Wälder und Bergwerke . Red -

ncr bespricht dann die Verkehrsprojekte der !

gehandelt hat . Er weist in längerer Rede aus
die „ Erfolge " hin , die Benesch „ erlitien " hat .

Abg . Stivin ( tschech . Soz . - Dcm. ) erklärt ,

seiner Partei bandeltc es sich nicht nur um

daS Interesse der Republik , als sie die Vcr -

antworlnilg niitübcrnabm , sondern vor allem

um de » Kampf gegen die Reaktion Europas .
Der Erfolg war die gemeinsame Kundgebung
der sozialdemokratischen Parteien der Tschecho -
slowakei , Deutschlands und Oesterreichs . Da -

rin sei der erste Versuch einer Vereinigung
der sozialistischen und demokratischen Kräfte
im Kampf gegen die Reaktion zu erblicken . Die

Regierung , die Verkehrsverbnlt >iisie der Re - ! Reailionsgcsahr habe auch bei den fiauzösi

publik und die Lage unseres Außenhandels .
Wir dürfen zum Zwecke der Stabilisierung

unserer Valuta nicht zur Notenpresse greife ».
Tie gegenwärtige Krise können wir nur durch
Znsammenarbeit der Unternehmer mit den

Arbeitnehmern überwinden . Die Frage rich -
tet sich nicht nach der Distribution , sondern

nach der erhöhten Produktion ( Beifall bei den

KoalitionSParteicn ) .

Nach diesem Berichte ergriff der Minister -

Präsident Dr . Bcncsch dos Wort zu einer Rede ,

die wir au anderer Stelle wiedergeben .

Abg. Spina ( Deutsch . Agr . ) erklärt , eine Be -

geisterung war nach allen vorherigen Kriegs -

erlebnisse » unmöglich zu erwarten und tatsäch¬

lich war auch keine Begeisterung für den Krieg

zu spüren . Trotzdem habe der Ernst der Si -

tnation gewirkt . Es wirkte die drohende Habs -
burgerrcaktion . der kategorische I m P c

rativ der Pflicht . Tic deutschen
der des BudgetauSschusseS hätten ihre
mung dazu gegeben , daß die Mehrmacht

schen Sozialisten Verständnis ertvcckl . Tie

Mobilisierung habe auch zu einer Entscheidung
im Westen beigetragen , wo reaktionäre Ele -

meute die Bestrebungen Karls vorher unter -

stützt haben . Noch herrschen furchtbare Zu -
stände in Ungarn unter Horthys Regime . Wir

sollten das magvarische Boll int Kampfe ge¬

gen die Reaktion unterstützen . Er begrüßt die

s Ankündigung des Ministerpräsidenten , den

Mißständen in der Konfislatiouspraxis emgc -

genzutrete » . Tie Siegerstaaten werden Juirt -

schaftlich ihren eigenen Weg gehen . In einer

Auseinandersetzung mit der Rede des Abg .

Spina verweist er ans die Gestenpolitik der

Deutschbürgerlichen . Redner wünscht eine

Mitarbeit beider " Nationen aus dem Boden

dieses Staates .

Abg . Mittich ( ung . Soz . - Tem. ) verweist dar -

auf , baß die Entente die ungarische Aristokra
tie

')

letzte Akt der D emo b i > i -

s i e r u n g.

sl ». bis 20 . November . )

Prag , 10 . November . Tic zweite Dcinobili -

sierungopcriodc beginnt am 10 . November
und schließt mit dem 20 . November . Die Feld -
geudarmeric wird vom 19 . bis ' November in

Böhmen , Mähren und Schlesien , vom 22 . bis

20 . November in der Slowakei und Karpa -

thorußland demobilisiert werden . Damit wird
die tschechoslowakische Armee auf den Ine

denSstaiid gebracht werden .

Raschln als Scharsrichter . Der Initiativ

auSschuß hat seil einiger Zeit eine vernünftige
Haltung eingenomnien und die ihm vorgelcg
ten Anträge fast ohne Ausnahme dem Aus¬

schüsse zur meritorischen Behandlung ziige -
wiescn . Das paßte den privilegierten Scharf -
macheril nicht und so erschien in der heutigen
Sitzung Dr . Rasch in . » >» den pstichtvecgei -
senen Ausschuß an seine Bcstimmmiq , als
Guillotine zu arbeiten , zu erinnern . Die Miß -
erfolge des Herrn Dr . Raschin auf politischem
und finaiiziellcni Gebiete zwingen ihn , sich in
das AustragSstübel des Initiativanssch ' ijsev
zurückzuziehen und dorr seine kleinlichen Ränke

spielen zu lassen . Aber auch da hatte er we -

nig G ? g^ . Trotidem er sic.» eine tüchtige Por
tiou der l erliegenden ' Anträge ins Referat gt >
gen und deren ' Ablehnung beantragte , obwohl
er die ege der anderen Refereilteil auf

Zuweisung mit der Begründung bekämpfte , es

fehle der verfassungsmäßig vorgeschriebene
Nachweis der finanziellen Bedeckung oder es

seien formale Mängel vorhanden , wurde »

doch fast alle Anträge den zuständigen ' Aus -

schlissen zugewiesen . Die Mehrheit des Aus -

schusseS verschloß sich der Erkenntnis nicht , daß

wichtige und ernste Anträge nicht wegen klein¬

licher Einwendungen und nichtiger Vorwände
der meritorischen Beratung entzogen werden

dürfen , und so blieb der überängstliche Hüter
der Verfassung mit seinen blutdürstigen Ab -

sichten beinahe allein . Nur die tschechischen Na -

tionaisozialisten leisteten den Nationaldemokra

ten treue Gefolgschaft ; auch eine merkwürdige
Gesellschaft !

der Grenze geöffnet und als SamwelpackK ?
zurückgeschickt . Wie sinnlos ist es , beisviels -
weise die Berliner „ Rote Fahne " auf diese
' Weise in der Tschechoslowakei zu verfolge ».
Glaubt die Tschechoslowakei wirklich , das: ihr
die „ Rote Fahne " Schade » bringen lau » lind

ist es demokratisch , auch dann die Presse zu
unterdrücken , wenn sie der ange' iblickli . tzeu
Regierung nicht angenehm ist ?

Ein Nrtcil über Schincral . „ Schiuerak ?
Schmcral ist ein „Trapezkünstler " . Im habe

j ihn noch nie auf festem Boden oder ziclbcivuß -

f
tem Wege gesehen . Er ist ein Führer , der sich

. von den Massen stoßen lassen muß . Vor eine
i offene , unzweideutige Frage gestellt , wie er es
' mit der Entwicklung zur komimlilistischen Par -

j tei hält , antwortet er nicht offen , sonder «
springt aufs „ Trapez " . Ter Typus eines un -

glaublich geschickten Opportunisten , der es auch
zilstaudebringt , vom Trapez auf den festen Bo -

den der dritten Jnternationalc zu springen , —

wenn es eben opportun fein wird , d. h. h »

alle yorailsgesprilügen sein werden und er nur

nachspringen muß . Tie Geste wird er dann

schon besorgen . Er kann sich revolutionärer

„ gebärden " als ein wirklicher Revolutionär . "
— So urteilt über Schmcral nicht etwa ein

politischer Gegner , sondern sein eigener Par -
leigenosse , der Abg. Warmbrltnn in der

Zeitschrift „ Empor " im 7. Heft . Tas Ei » -

vernehmen iinierlM ' der kommunistische «
Partei muß demnach ein ausgezeichnetes fei «
und die Wertschätzung , deren sich ein konununt -

siifchcr Führer durch den anderen erfreut , ist
eine bemerkenswerte . Das gestrige „ Rüde
Bravo " schreibt , daß die tschechischen Konitm » -

nisten mit den deutschen vollständig im Ret -
» en find . Nach dem obigen Urteil Warm -
briiiuis über den geistigen Führer der sschecht »
scheu Kommunisten ist die ehemalige deutstHe
Abteilung mit der tschechischen auch im „ Res .
neu " . Es kommt nur darauf au , lros ma »
unter Reinlichkeit versteht . . .

, u. . « u . c U. U. ,, « u « * - : •
Pr - ßversolgung . Die tschechische Regierung

v , ff : n„ cfv hsrf , x; . » ftnbct es für demotratl ch, zcne allütandychen>. . . d dan . lt d. e Reaktion stutze . Er deckt d. e ^itungen . die ihr nicht sympathisch sind , ' »

Die Leviten für die proletarische ElnighM .
Tie ans der ' Bereinigten Knimnilnistischtti
Partei Deutschlands ausgetretenen Mitglieder
haben unter Führung Paill Levis , M»
„kommunistische Arbeitcrgemeinschaft " begrüi »-
det , die in einem Mitteilungsblatt ihr Pem
grarnnl entwickelt , lieber das Zllsammengeti »
mit den anderen proletarischen Parteien wird

>>». , a: . . „c, . v « >,, , dabei folgendes gesagt : „ ' Wir erkläre », daß di >

I F ^ ^ . ^ verbieten . Dieses ' Borgeheu ist einfach skan - grundsätztick verschiedene "Anfsassuna , die vtt »
; ,ustiiil - b. irger Denknialssiurzen t ' . Aana ^heresta und p^sizz . Selbst Zeitungen , die als Briefe ver - über Gang und Ziel der lltevolution bade « ,

acht die - Petoffy ) auf . Dann befaßt er sich u. it den »n- ,sendet werden , werden von freche » Fingern au uns nicht dazu führe » darf , den gcniclu *
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schaftlichen Proletarischen M u t -
» erbodcn . dem al/e proletarischen Parteien
entspringen , au vergessen. In der langsam ,
nicrcn Cnttvilklnng , die die deiiische » nd die
Weltrevolntion angenoniincn hc ». tan » der
Kampf der Kominnnisten gegen die anderen
proletarischen Parteien nicht der der B e r
lenmdnng , der Beschimpfung und
des H e r u n t e r r e i ß e » s sein . Wir wollen
die anderen Proletarier nicht beschimpfen ,
sondern überzeuge ». Wir verlangen daher auch ,
dag die Kommunisten an alle » gcmeinschasu : -
che » proletarischen Organisationen , an neu
pmivereinen . Genossciischastcn , Sportvereinen ,
an Bildungsveranstaltungen , an Beranjtal
tvtigen örtlicher GelvcrkschaftSkartelle teilnev
wen und dort den Geist gcmeinschaflticher
vroletarischer Z n s a m mc n g eh ö r ig k e i t

pflegen , der ii ' ficv die Verschiedenheit d' r Bar -

„ llnw chin IN >» n. ch. niag snousä Sunllvjlnvwi

Tie polnischen Linksparteien gegen eine Pol

nisch - ffchechische Annäherung . Tie ' Agentur

„ Rosta " berichtet , dag die polnisch . tschechische
Annäherung von Zeiten der linken Parteien

auch weiterhin die allerschärssie Xritil siudet .
Tie P. P. 2. , Die nationale Arbeiterpartei
» nd die Witos Partei werden im Sejm Skir -

mm » wegen seiner Reise nach ' Prag interpel
lieren . Tic Witos - Pariei hat auf der Kon -

ferevz ihres AbgeordnetcnilnbS eine Interpol -
lation beschlossen, die da. » schärfste Mißtrauen
der tschechensreundlichen Politik des Außcnmi
»isters ausspricht , Tie polnische Regierung
verfolgt eine panslawistischc Politik , die nicht
cht Interesse Polens liege . Die polnische Des -
sentlichleit sei wegen dieser Politik beunruhigt ,
die Partei fordere daher die Regierung auf ,
in der allernächsten Je » dem Test » Aufklärung
zu geben , von welchen Motiven sich der Aussen -

minister bei seinen Verhandlungen in Prag
leiten liest . „Robotnik " , das Zentralorgan der

P . P. T. . greift die tschechenfreundlichc Politik

Slirmunts auf das heftigste an . „ Polen soll
im Sinne des UebereinkommenS mit d. »'

Tschechoslowakei auf das Teschncr Schlesien
keine Ansprüche mehr erheben . Für die Tsche -
chen bedeutet das ein großer politischer Tri -

umph . Den Tsche ^ ' n werden gleichzeitig große
wirtschafilichc ' Vorteile zugesichert . ' Was er .

langt aber Polen ? Die Tschechoslowakei lall

unsere Grenzen ancrlennen . Für die Verzinst

lcistung ans das Teschncr Schlesien wird uns

serner „diplomatische " Hitse der Tschechen in

der ostgali,zischen Trage bersprochon . Dieses

Versprechen Hai jedoch nur problematischen
Wert . " Ztirnuint wird vorgetvorfen . daß er

sich erlaubt habe , „ eine der peinlichsten und

wichtigsten Angelegenheiten der polnischen
Politik selbsiständig zu erledigen , ohne sich zu -
vor mit der Sejinkommission für auswärtige
Angelegenheiten verständigt zu haben . "

Tages - NemgMeR .
Ein Lügenbericht des Reichen ( " . »ger „ Vor¬

wärts " . Die Stadtwahlen , die Sonntag in

einem Teile Sachsens stattfanden , haben , wie

wir schon berichteten , zwar dem Proletariat
als Ganzes eine Schwächung , aber zugleich
der Unabhängigen Sozialdemokratie b. beu¬

lende Erfolge gebracht , während Rcchtssozim
listen und K o in in n n i st e n g e s ch w ä ch t

ans de i » Wa hl ka in pf hervorgin¬
gen . Wir finden es begreiflich , daß der . Rci -

chenbergcr „ Vorwärts " sich in » diesen ' Wahlen
nur sehr kurz befaßt und sie an möglichst nn -

auffälliger Seite abtut . Daß er aber in dem

kurzen Berichte , den seine Mittwochnummer

Feuilleton .

Die Hanna .
Von I . I . David .

„Ist sie immer so oder nur bei mir ? Man
denkt doch über solche Fragen nach . Denn sie

ist gesund , und sie kennt feine Launen . Und

daß Mädchen in diesen Jahren oftmals und )
deutlich werden auch ganz ohne allen Grund ,
dieses weist ist). Und sie hört zu , wenn man

ihr etwas erzählt , und sie ti ». als möchte
oder als wollte sie ' s durchaus verstehen . Und
einmal verplaudern wir uns so — denn ich
Hab ' natürlich viel gewußt , was für sie ganz
und gar neu gewesen ist — und sie vergißt ans

Nachtessen , und dir Mutter ruft : Hanka ! » nd

noch einmal und schon geärgert : Hanta ! , weil

sie sehr jähzornig war . und das Mädel geht
reckt zögernd und das Blut steigt ihr ins Gc -

ficht . x)fl , warum wird sie nur rot ? Demi

wir hatten nichts getan und nicht ein Wort

gesprochen , das nicht jeder hätte hören können .

' Waren ihr nur Gedanke » aus sich selbst gc
kommen ? Tie hat sich sehr beherrscht . Und

wieder ein andermal , wie ich ihr zum ersten -
mal die Hand aeb ' , so wird sie mir »vicder

so rot und läßt sie mir lang , und wie sie dann

geht , so hält sie die Hand immer wieder und

wie wundernd vor die Augen und versteckt sie
in der Schürze , wie sie ihre Muster trifft .

« Das sind so Eigenheiten . Ein jeder hat sie

itt sich, und man soll nicht an sie rühren ,
weil man sonst an ihn selber rührt . Und sie
lammen bei ihr ganz unversehens » nd ganz

enthält . Zahlen und Tatsachen einfach entstellt ,
verdient doch niedriger gehängt zu »verde «.

In D res den haben die Unabhängigen ge¬
genüber den Landtagswahlen im Vorjahre
l 12170 , die Kommunisten 3912 Stimmen ge¬
wonnen . So berichten die saebsischen Blätter .
Was tut der „ Vorwärts ? " Er stellt die Tat -

sachen einfach aus den Kops und meldet , daß
die Kommunisten 12 . 000 , die Unabhängigen
aber nur >1000 Stimmen gewonnen haben .

' Roch unverschämter ist der Liigenbericht des

„ Vorwärts " über das Wahlergebnis in L e i P

; i g. Er schreibt :

„ Unsere llictioiicti o: rzeich »e » einen Ge -
wir »! von '> Tillen , die die übrigen sozialistische «
Parteien ,S . P . ? . und II . S. P . D. > verloren
haben . Tie Ilnabbängigcn lnihe » 7 und die

Mehrhe . iissozialisten l Mandat ei ». Man kann
•j(■i' ano' i in Leipzig von einem relativen Cir >
?ptfl der Kommunisten sprechen , iveniialeich die

llnabliängige » nock immer mehr Sipe im

Sladtparlamente haben , als unsere Gemstien .
Aus die Mehrheüslostalkitei ! entfallen '>, die

Unabhängigen 21. die Bürgerlichen :!0. die
Demokraten » und die . Ooininnniiten 0 » rüber
s - Tille . Nochmals sei festgestellt , dag einzig
und ollem dieKommunistische Partei bei dieser
Wahl in Leipzig . ' > Sipe im Siadlvarlaiiieiii gc
Wonnen hat , während alle übrigen ioziirlistischen
Parliien Stimmen und Tihe verloren I >aden .

Und wie verhält es sich in Wahrheit ' ?
Wir wiederholen , um die Lügen des „ Vor -

tun vis " ganz augenfällig zu machen , den Be -

rieht aus unserer Dienslagnummcr :

Die Wahlen in Leipzig ergaben •'!-! sozial !
stische uns ,ri> bürgerliche Mandate ! Di. : U. 2.
P. erhielt 114 . 714 idO. lO. V. , die S P. T. 20. 7. ' !: !
123. 025' ». die A. P. T. . ' iO. Ssß 107. 337' ) , die
bürgerlichen Parteien erfifeficn insgesamt
l>' ,7. ' >?> is . tN. Wk>. , die >o: ' . e. llä - jihkn Parteien
insgesamt 172 . L00 ( 141 . 662 ) Stimmen . Di :
Unabhängige . Sozialdemokratie gewann gegen -
über der Landtagsmahl in: Boriahr ? sab u' i . nvl»
Aiimmen , ' Necln - lozialtsten gewänne » 2000 ,
dir Äoin nnnisten honen dagegen 0500 Stimmest
gegenüber der Laiid . ' ogsivShlcn verloren .

? er „ Vorwärts " lm: also die ' Riederlagc der

Leipziger Kemmunisten iurzeryond ins
G e g c « t c 1 1 nmgcloge n und es bleibt
ibm nicht einmal die bescheidene Ausrede , von

irgend einem Berichterstalter falsch informiert
worden zu sein . Denn erstens trägt der Be¬
richt des „ Vorwärts " feine auswärtige . Marke ,
und zweitens hatten die „ Vorlvärts " Redak¬
teure bis Mittwoch reichlich Zeit , sick ans der

gesamten Presse über die Niederlage der fach -
fischen Komm : / ' » » zu unterrichten . Diese
Niederlage gern parallel niii dem Rückgang
und ' Niedergang der kommunistischen Bewe¬

gung in allen Ländern . Daß der „ Vorwärts "

diese ' Niederlage zu einem Erfolg u in -
l n g». ilt ein neuer Beweis dafür , daß noch
so große zahlenmäßige ' Niederlagen der Koni
tnunisten nicht Schrjtl zu lialien vermögen inii
dem moralischen tziiedei achtes diese » Par¬
tei .

Bei den Bt' . rgerschastowahien in Lübeck er¬

hielten von insgesamt 64 . 000 Stimmen die

Mehrhciissozialisten und Unabhängigen
34 . 068 , die Kommunisten 4317 » die vereinig -
ten bürgerlichen Parteien 19 . 794 , der unpoli¬

tische Bürgerbnnd 3. 535 und d- e Grundeigen¬
tümer 5070 Stimmen . Das Verhältnis der

sozialistischen ' Abgeordneten zu den bitrger -
liche » in per neuen Bürgerschaft ist 4 t : 30 .

Bisher war das Verhältnis 42 Sozialisten ge -
gen 35 Bürgerliche . — Diese Wahlen bedeuten

also einen guten Erfolg für die Gesamt -

arbeitcrschaft Lübecks . ' Wie ärmlich sind die
4000 kommunistischen Stimmen gegenüber den

wie notwendig : und man kann sich sehr bald
nichts wegdenken van ihr . und empfindet sie
alt eine Abgeschlossene . Das gibt eine son -
derbare Beruhigung , mit der man sich freut
und von der man immer mehr seinen Anteil
haben und genießen möchte . Man gewöhnt sie
sich an .

„ Oder , es ist sehr mild und frühzeitig som -
merlich geworden . Und es war ein Abend , wo
die Jugend ausschwärmt durch das Dunkel .
Und der Mond steigt auf , und mich treibt cs
um , der ick cinlam toar und mir keine zweite
geloußt Hab' . Und da ist ein Wässcrlcin , und
ganz allein sitzt sie da . verborgen von den
alten , sehr vcrknorrten Weiden , die da zusam¬
men steh », und sie singt vor sich hin , und zwar
nichts , nur . Kinderlieder , und ihr Gesicht ist im
Schallen , und nur die ?l «gen leuchten vor .
Und ich nehme ihre Hand , und sie rückt zu
und sie läßt sie mir . Der Mond steigt höher
und höher : und es sind Reflexe int dunkeln

Wasser , manchmal wie silberne Schiisselchen
oder als hätte man lauter weiße , glitzernde und

unruhige Schuppen darüber hingestreut , » nd
es ainiet maiicktttinl durch die Nachi , wie ein

recht müder und ruhender Mensch ausschnauft ,
und der Himmel steht sehr hoch und schwarz
über uns . Es war uns garnichl zum Reden ;
sie singt nur weiter , und ich horche , und uns

fröstelt beide mit dem Frost , » vovor sich eines
beim anderen schuhen möchle , und ' . vir suhl -
len uns sehr einsam , wie wir heimgehen , und
überall um uns sind sie zu Paaren . . .

„ Dann ltaben »vir uns einmal in einem

Luch Weizenfeld getroffen . Das Hai eben ge-

bliihl und ich hab ' s probieren »vollen , ob das

31 . 000 Stimmen der beiden anderen proleia -

tischen Parteien ! Wir zweifeln aber nicht da -

ran , daß der Reichenberger „ Vorwärts " auch

dieses ' Wahlergebnis ein »venig „Herrichten "
und dann von einem relativen Erfolg der Lii

decker Kommunisten sprechen wird .

Viktor Adlers Briefe . Friedrich ? ldler wen¬

det sich an die Oeffentlichktit mit folgendem

Ansrus , dem Raum zu gewähren er alle

Pari eib ! älter des I n und Aus¬

land » bittet : „ In einer Zeit höchster politi -

scher . Erregung starb mein Vaier , und die drei

Jahre seit seinem Tode » varen erfüllt von

einer beinahe ununterbrochenen Reihe höchst

kritischer politischer ' Situationen . Der Moment

relativer Ruhe , der die Heransgabe seiner Re¬

den und Schriften sowie seines Nachlasses er -

mögliche » würde , ist auch heute noch nicht ge

kommen . Aber die Vorarbeiten müssen in An -

griff genommen werden , denn die. Gefahr wird

immer größer , daß manches für die Geschichte
des Werdens der Arbeiterbewegung in Oestcr -
mich überaus wertvolle Material dauernd ver¬

loren gehl . Daher , richte ich im Einvernehmen
mit dem Parieivorstand der österreichischen
Sozialdemoitotie an alle Freunde . Genossen
und Bekannten meines Baters die dringende
Bitte , mir feine Briefe zur Verfügung r: i

stellen . Jenen , die die Originale der Briese
im Besisi zu behalten wünschen , wäre ich dank¬

bar . » venn sie mir die Originale für kurze Zeit
leihweise überlasten »vürdcn , damit eine ge -
nauc Abschrift hergestellt » verde » kann . ' Viele

dcr Briese enthalten so viel Persönliches daß

sie zur Veröffentlichung nicht geeignet sind .
Trotzdem wäre cs ein großer Verl ist , wenn

sie nicht gemeinsam mit dem übrigen Nachlaß
aufbewahrt werden könnten . Es ivird selbst -
verständlich nichts obne die Zustimmung des

Adressaten veröffentlicht werden . Wer aber

Briefe besisi !, von denen er wünscht , daß sie aus
eine gelviste Reihe von Jahren hinaus über -

Haupt niemandem zur Kenntnis kommen , bitte

ick . sich mit niir besonders in Verbindung zu

sehen , damit eine sichere Ansbewahrnng unter

Siegel für die gelvünschte Zeit ermöglicht
werde . "

Tie Zulagen der Gemeinde - und Bezirks -

angestellten . Mit dem l ^esetze vom 42 . August

1921 , Slg . d. G. n. B. Nr . 259 , wurden den

Gnneindo - und Bezirtsangesteltlen dieselben

Zulagen und Aushilfe » anerkannt , wie sie aus

Gründen der Teuerung den Ttaatsangestell -

ten gewährt werden . Zahlreiche Äemeinden
und Bezirke weigern sich jedoch , ihren Auge -
stellte » diese Zulagen und Aushilfen auszu

zahlen , mit der Begründung , daß nach § 4 des

Gesetzes dir Regierung erst im Verordnungs -

Wege bestimmen »verde , wenn das Gesetz i »

Kraft trete . « Die Abgeordneten Grün ; ner ,
2 ch ä i e r , H i v s ch und Genossen stellten an

den ' Minister des Innern die ' Anfrage , ob er

bereit sei , die im «i 4 des Gesetzes vom 12 . Au¬

gust 1921 Slg . d. l v3. ». B. Nr . 259 angekün¬
digte Verordnung ehestens zu erlassen ?)

Antomobilunsakl . Gestern um lialb 7 Uhr

abends fuhr der Student Franz Kresl int

' Automobil O — ' K — 231 durch die Narodni

lrida in der Richtung zum Mustek . Bei der

Station der elektrischen Straßenbahn an der

Ecke der Narodni »rida blieb das ' Automobil

hinter dem Wagen der Straßenbahn stehen .
Als der Straßen bahntvagcn weiterfuhr ,
Ivolllr der Lenker des Wagens ebenfalls »vei -

terfahre «, wobei er ober bemerkte , daß der

Motor des ' Automobils aufgehört habe , zu ar -

nickt herauszukriegen ist . Das ist gar nicht
leicht . Ten » seine Farbe stt sehr, zart und den -

noch bestimm » , und die Stengel haben etwas
Starres an sich . Man denke an Teppichmuster
davor . Ter Tag war so heiß , und eS ging
zu Mittag , und kein Mensch war aus den Fel -
dcrn : aber die Bienen haben geschwärmt in

Unzahl und mit dem hastigen und tieferen
Summen , wie sie es an sich hoben , wenn eß
bald gelviticrn will . Und ich sehe sie an , und

sie »vird rot . Und ich ziehe sie an mich , weil

ich muß . ich küsse sie aus den Mnnd . und sie
hält still und tut die Augen zu und atmet sehr
tief und sonderbar ruhig , wir eines , das so ein -

schlafen möchte . Tann zuckt sie schmerzhaft
zusammen . Und erst »vir »vir gehen , und von

überallher »vor ein Miitagsläuten und Verlvebt

sich mit dem vielen Gesumm um uns , erst da

merk ' ich : ihre Hand schwillt an . Eine Biene

hat sie darein gestochen , und sie hat keinen
Mucker getan , troll des Schmerze ? . So eigen
loar sie. aber in allein , meine Hanka , in allem ,
kann ich dir sagen .

„ Tann hat sie sich mir gegeben . Ohne daß
»vir einmal davon gesprochen habeit , »vir hät¬
ten uns lieb oder >oie das einmal mit » ms
»verde » »vill . Es war eben ihre Zeit gekommen
und dcr Mann »var da , zu dein sie gehört hol .
Und wir » varen miteinander sehr glücklich und
haben Monate gehabt , wie man sie nicht oft er
lebt , wenn einem aus der Welt alles Glück be¬
schicken und vergönnt ist . Denn wir »oarcn
sehr jung , und wir haben einander sehr gern
und immer lieber gehabt .

„ Und sie »var vollkommen ohne Wunsch .
Nicht einmal gewußt bat sie . was sie sich »er¬

betten Er stieg daher ab , trnt den Fehler zu

beheben : dock als er den Motor ankurbelte ,

setzte sich das Automobil ans bisher » » bekamt -

ter Ursache in rasche Bewegung und fuhr in

eine Gruppe von Personen hinein , die an der

. Haltestelle standen und durchstieß schließlich

eine Auslage . Hiebet » onrde dcr . »öjähr . Wen

zel Safari ! aus der Slvloakci von dem Wagen

gestoßen und am Knie verletzt . Er wurde mit

dem ' Automobil in das Krankenhaus befördert .

?lns dem ' Wege ins Krankenhaus wäre bei

nahe ein neuer Unfall passiert , da Kresl mar

zu fahren versteht . Er wurde verhaftet und

mit dem Automobil der Sicherheitsavteilnug

übergeben .
Mas bei der Grazer Messe vertrunken

wurde . Eine , amtliche Statistik über d - n Kon

sum ank der Grazer Messe weist folgende er

schreckende Ziffern ank : Getrunken wurden :

405. 51: . ' . Liter Bier , 29 . 34 > Liier Fr. ; , Mi »

045G Flaschenweine , 1634 Liter Schnäpse

Liköre , 351 Flaschen Champagner , 472 Liier

Honigwein , 1625 Liier Sodawasser , 30 ' 9 Vea

cherl und 376 Liter Sanerbrnuti . Bcrspch

nnrden : Wurst im Aufschnitt 3759 Kilo

gratttm , 106 . 054 Paar Frankfurter » nd Bra !

Würste , 517 Kilogramm Delikatessen , 1656

Stück Wecken und Brotlaibe , 212 . 77 » Slücl

Salzstangcln , Semmeln und Drebeln , 15 . 115

Stück Lebkuchen und Bäckereien , 70 Liter Ge .

frorenes , 3842 Kilogramm Obst und Gemüse .
1596 Kilogramm Rindfleisch , 752 Kilogramm

Kalbfleisch . 357 Kilogramm Schweinesleiscb .
269 Stück Geflügel . Verbraucht » vurdcn a »

ßerdettt 202 Kilo Mehl und 95 Kilogramm

Fett . Diese amtliche Statistik berechnet die Ko

sten dieser Sachen auf rund 30 Millionen Kr. "

neu . Die höchsten Ausgaben wurden

für ' Alkohol gemacht . ' Außer diesen 30 Mil

lionen , die da bloß für . Konsumartikel ausge

geben wurden , sind auch noch viele Millionen

sür Ringelspiele , Rollbahn und andere Iaht
tnarkigcschichten verschleudert worden . Wieviel

Nützliches hätte unt solche Summen gekauft
werden können .

Ter Mörder de ? Numburqer AahMvächlei ?
Entlich verhallet ? In Falk c. n a u - K i 11 ( i i

wurde ein junger Mann verhaftet , Hein die linke

Hand scblt . Es wird angenommen , daß es der

Mörder Lcder ist , der am Donnerstag den Bob : , <

Wächter Entrich in Rtimbttrg erstochen hat . doch

ist seine Persönlichkeit noch nicht genügend ein¬

wandfrei festgestellt . In Rumbttrg ist von der

Pechastung noch nichts bekannt , jodaß es allo
fraglich bleibt , ob es sich tatsächlich um den Mör -
der Entrichs handelt .

JazÄptivnsreÄt i > erDMH -
Lesterreicher .

In der ischechosloivakischen Republik leben

Zehntausendc , die in einen in Dentsch - Oester -
reich gelegenen Ort heimatszuständig und da -

her denischösterreichische Staatsbürger sind .
Dies hat zur Folge , daß diese Personen vieler

»Rechte verlustig werden , »velche au die StaalS -

bürgcrschaft gektttipst sind . Hiezu gehören zaW-
reiche private und öffentliche Rechte . ' Wir ver

weisen z. B. auf die dcr Heimatsgcmcinde ob

liegende Pflicht zur Armcnvcrsorgung , ans d»'

Möglichkeit zur Erlangung öffentlicher Aew

ter , vor allem aber aus das Wahlrecht .
Bei den Wahlen sowohl in die Gemündever -

trewngcn , als zur Nationalversammlung
zeigte es sich , daß in manchen Bezirken Hun
dertc wohnen ! welche deutsch-österreichischc
Staatsbürger sind und infolgedessen des Wahl -

langen soll , wenn ich einmal angefangen hall ' . '
ich mächt' ihr was schenken . Mit mir aber ist
es täglich anders geworden . Denn der Kunst ,
ler ist in mir ^ausgemacht mit keiner ganzen ,
großen und nicht zu bändigenden Sehnsucht
Ich habe eine Geliebte gehabt , wie man sie sick
nur wünschen kann . Voll Hingebung und Güte
und Bescheidenheit , immer zärtlich "nach ihr - »
Art . Slber mir ist das nicht genug gewesen
und immer minder erschienen . Denn ich habe
immer sicherer geglaubt , sie ist das , waS ich
brauche , wenu ich in meiner Kunst der werden
soll , der ich sein könnte .

Wie ich ihr zuerst erklärt Hab ' , was ich von
ihr wollen möchle , da ist sie ganz rot gclvorden ,
hat mir den Mund zugehalten , so ganz allein
wie wir waren , und mit dem Kopf hat sie ge >
schüttelt , ohne allen Zorn , aber so, daß ich ge -
sehen hnve , das tränst sie int innersten Herzen .

„Itebcvhanpf , was lieben wir mit Weib am
meisten ? Was reizt titts ? Seine Tchamhastig -
tetf . Und eben das zerstören wir sonst durch
unsere Luche . Hier ist es geblieben . Und den -
noch Hab ich' s immer »nieder probiert und
nnmet ohne Erfolg . Und weil ' ich gemeint
Hab , sie mußte mich doch endlich verkleben ler -
iten und daß es nicht ' Neugierde ist . sondern
etwas Höheres , daß es um mich selber geht und
um meine stanze Kunst , so hat daS mich ' geär¬
gert , und ich hav von Eigensinn gefvrochen
und von Bauerndunlinheit , die nichts ver -
steht , was werter reicht , als die eigene Nase :
bei ihr also schon gar nicht weit .

kFortkehnng folgt . )
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rechtes verlustig wurden , obwohl sie schon seit
vielen Jahren in : Bereiche dieser Republik

wohnen , oft genug sogar hier geboren sind .

Nun gibt der mit Deutsch - Oesterreich abge -

schlössen « Brüuncr Vertrag vom 21 . März

1921 Slg . der Ges. u. Vdg . Nr . 107 dem

größten Teile dieser Personen die Möglichkeit ,

ischcchoslowakischc Staatsbürger in sehr kurzer

Zeit und ohne große Schwierigkeiten zu wer -

den . Personen , welche a m 10 . März 1921

int Bereiche der tschechoslowakischen Republik

j e i t m i n d c st e n ö zehn Jahren , also

mindestens seit dem 13 . März 1911 ihren

Wohnsitz haben , können für die tschcchoslowa -

tische Republik optieren . Diese Option ge -

schießt durch Ueberrcichung eines mit einer

Krone gestempelten Gesuches bei der zuständi -

gen politischen Bezirksvcrwciltung . kann aber

auch durch Aufnahme eines Protokollcs bei

dieser Behörde erfolgen .

Hiebet sind nachstehende Dokumente vorzul¬

iegen :
1. ein Heimatscheiu jener Gemeinde , nt

welcher der Betreffende derzeit heimatzuständig

"i>. ein Taufschein bczw . Geburtschein

des Optanten ; falls er verheiratet ist, auch ein

X r a u tt ngssche in und falls Kinder vor¬

handen sind , welche weniger als 18 Jahre

alt sind , die T auf - bzw. Geburtsscheine

dieser .

WeitcrS hat der Optant jene Gemeinde an¬

zugeben , in welcher er nach erfolgter Option
das HeimatSrecht erwirkt . Hiefür gilt die Vor¬

schrift des § 14 des VprsasiungSgesetzeS
vom 9. April 1920 Slg . der Ges. u. Vdg . Nr .
236 . Danach wird in erster Linie jene Gemein¬
de die HcimatSgemeinde , die zuletzt die Hei -
matSgenteinde deS ehelichen Vaters oder der

unehelichen Mutter war ; wenn eine solche Ge¬
meinde im Bereiche der tschechoslowakischen
Republik nicht vorhanden ist , dann wird jene
Gemeinde die Heimatsgcmcindc , in welcher
der Optant zuletzt seinen ordentlichen Wohn¬
sitz hatte .

Für Personen , die mehr als 18 Fahre alt

sind , oder elternlose Personen unter achtzehn
Jahren , ferner für entmündigte oder unter

vorläufiger Obsorge stehende Personen sind
die Gesuche von den gesetzlichen Vertretern zu

j überreichen .

j Sehr wichtig i st die Bestimmung .
> daß diese Optionen bis 10 . März

1922 ausgeübt werden müssen .
Wir machen alle unsere Genossen und die

Organisationen aus diese ungemein wichtigen
Bestimmungen aufmerksam und fordern sie
auf , sofort daran zu gehen , um alle jenen

hier in Frage kommenden Personen durch
Ausübung der Option alle Rechte , die an die

Staatsbürgerschaft geknüpft sind , insbesonders
das Wahlrecht zu verschaffen .

Geschlossene Kampffront de » reichsdevtfchen
Proletariat «.

Die Konserenz von Washington .
Diktatur der fünf Großmächt « .

Paris » 16 . November . ( Tsch. P. B. ) Perti -

not kabelt dem „ Echo de Paris " : lieber dem

Komitee von 50 Mitgliedern , das die mariti¬

men Konventionen auszuarbeiten hat , über

dem Komitee von 36 Mitlgiedern . welches

das Problem des Fernen Ostens lösen soll ,

und über den vielen Unterkomniissionen ,

welche die Spezialfragen beraten werden , wird

der Rat der siinf Regierungschefs herrschen ,

analog dem berühmten Rat der Vier . Die eng¬

lischen und die italienischen Delegierten lie -

ßcn erkennen , daß sie die Initiative zur Er -

örterung der Frage der Rüstungen zu Land

ergreifen würden , aber es Wäre mich möglich ,

daß Briand es für opportun halten würde ,

ihnen zuvorzukommen , um den französischen
Standpunkt zu erläutern .

Tie Großmächte stimmen Hughes
grundsätzlich zu .

London . In . November . ( Wolfs . ) Ans Wa -

shingto » ivird gemeldet : Balsour erklärte in

seiner Antwort ans die Abrüstungsvorschlägc
der Bereinigten Staaten : Wir stimmen mit

Jubel im Geiste und im Grundsatze iiberein .

Balsour nannte die Borschläge des Staats -

sckretär Hughes ein großes geschichtliches Er -

eignis für den Wiederaufbau der Welt . Er

wies darauf hin , daß jede der Berbindnngs -
linieu des Vereinigten Königreiches fest und

unzerstörbar sei. Kein Bürger des britischen
Reiches könne vergesse », daß sein Leben von

den Sccverbiiidniigeit des britischen Reiches

abhängt und daß er ohne diese Verbindungen
nicht leben kann . Diese strategische Schwäche

ist jedem , der darüber nachdenkt , klar . Sie ist
uns und unseren Feinden bekannt und unsere

Freunde dürfen sie daher auch nicht vergessen .
Balsour gab der Ansicht Ausdruck , daß die

Vorschläge betreffend das Verhältnis der

Schlachtschiffe der einzelnen Länder zu cinan -

der ann . chmbar wäre und daß die Höhe der

Eiuschränhlngcn angemessen sei. Er schlug vor ,

daß die Untcrsccboottonnaoc vermindert und

der Bau von großen Unterseebooten untersagt
werde . Balsour schlug weiter vor , die Frage
der Crsatzbauten und die Frage der Kreuzer »
die nicht für Flottenaktioncn erforderlich sind ,
technischen Sachverständigen zur Erwägung zu

überlassen , da diese Fragen nicht die Haupt -
sächlichsten Richtlinien der amerikanischen Vor -

schlüge . berühren . Nachdem Balsour geendet
hatte , hielt Admiral Kato itt japanischer
Sprache eine Rede , in der er sagte : Japan
würdigt in hohem Maße den amerikanischen
Plan und ist überzeugt , daß er den Nationen

unsinnige Ausgaben ersparen und den Welt -

frieden sichern wird . Japan nimmt den Vor -

schlag im Prinzip mit Freuden an . Es ist be¬

reits entschlossen , zu einer radikalen Herab¬

setzung der Scerüstungcn zu schreiten . ( Lebhaft
tcr Beifall ) . Natürlich wird man die Bedürf¬
nisse der besonderen territorialen Lage Japans
in Rechnung ziehen müssen ; infolgedessen ist
eine genau « Prüfung des amerikanischen Pla
ncs notwendig . Japan , schloß Kato , hat nie¬

mals die Absicht gehabt , Seestreitkräfte zu bc -

sitzen , die denen der Vereinigten Staaten oder

Englands gleichkommen . Es hat niemals die

Vorbereitung einer Offensivlage im Äuge gc -

Habt . — Die Vorschläge für den Ersatz der

verschiedenen Schifsstyps würden von den ja¬
panischen Marinesachverständigcn genau ge¬

prüft werden , damit geivisse Abänderungen
vorgeschlagen werden könnten , die von den

amerikanischen und anderen Delegierten erwo

gen werden sollen . Tcr Führer der italieni¬

schen Delegation , Schanzer , gab der Besriedi -
gung der italienischen Delegation in einer

kurzen Erklärung in italienischer Sprache Aus -

druck , ohne ans die technischen Einzelheiten
einzugehen . — Briand führte ans , daß die in

Verhandlung stehenden Fragen vor allem die

Großntächte interessierten . Frankreich steht
dem Marineproblem nicht gleichgültig gegen
über . Der Krieg hat unsere Flotte betroffen ,
die schon viel schwächer ist, als sie sein sollte .
Aber , fügte Briand mit erhobener Stimme

hinzu , es gibt noch ein anderes Problem . Tic

Debatte hier betrifft nicht nur eine Frage des

Budgets , es handelt sich um bedeutendere Fra
gen . Man muß wissen , wie die Völker zu einer

Ucbercinstimmung gelangen können , damit die

Grausamkeiten eines Krieges vermieden wer

den . Wenn das Problem der ' . Brüstung zu
Land , welches die Grundseste für Frankreich
ist, seinerzeit zur Verhandlung kommt und

wenn sich die Welt über die Stellungnahme
Frankreichs unterrichtet haben wird , dann bin

ich dessen fast sicher , wird sie gerechterweisc an

erkennen , daß Frankreich nur ein ausreichen -
des Heer ausrecht erhält und keine Hinterge¬
danken hat .

Das Finanzprogramm der Arbeiterschaft .

Berlin , 16 . November . ( Tsch. P. B. ) Die

Vorstände des Allgemeinen Deut¬

schen GeWerks chaftsbundcö und des

Afa - Bundes fordern von der Reichöre -
gierung und dem Reichstage zur Erfüllung der

R e p o r a t i o >t ö v e r p f l i ch t n n g e n und

zum Ausgleich des inneren Haushaltes des

Reiches eine beschleunigte Beschlußfassung über

folgende gesetzgeberische Maßnahmen : Beteili -

gung deS Reiches an den Sachwerten ; die

Aktiengesellschaften haben 25 Prozent ihres
Aktienkapitals auf das Reich zu übertragen ;
Sozialifiernng des Kohlenbergbaues ; Neuard -

» ung der Perkehrsunternehmunge » mit dem

Ziele , sie in kürzester Zeit wirtschaftlich zu ge -

stalten ; schärfste Erfassung der Exportdevisen
durch Ausbau der Außenhandelskontrolle ; Be -

schränkung der Einfuhr aus das LcbenSnotwcn -

dige ; Erhöhung der Ausfuhrabgaben bis zur

völligen Erfassung der Valutagewinne ; be -

schleunigte Einziehung des ReichSnotopfers ;
sofortige Einziehung der bisherigen Steuern ,

insbesonders der Einkommensteuer ; scharfe
Besteuerung der durch Devisen - und Effekten -

gelchäftc erzielten Gewinne und Kontrolle der

Privatwirlschaftlichcu Monopole . — Der „ Vor¬
wärts " erklärt dazu : Tie Forderungen der Ge -

werischaften stellen Mindestforderung dar , an

die sich die sozialistischen Parteien gebunden
fühlen . Die „ Rote Fahne " sagt unter der

Ueberschrist : „Geschlossene Kampffron « de «

Proletariats " : Die kommunistisch « Partei ist
bereit , ihre ganze Kraft für die Erkämpsunq
dieser Forderungen einzusetzen .

*

In einer kritischen Situation des Deutschen
Reiches treten — ähnlich wie bei Kapputsch —

die Vorstände des Allgemeinen deutschen Gc -

IverkschaftsdnndeS und deS Allgemeine, ^ Ayge -
stelltenbundeS mit einem Programm hervor
das die schwerste politische Frage des Deutschen
Reiches , die Erfüllung der Reparationsver

pflichtungen , läsen soll . Es zeigt sich, daß bei

Aufstellung konkreter Forderungen a « de »

Staat die Kommunisten nichts anderes tun

können , als sich diesen Mindestforderungen der

beiden sozialdemokratischen Parteien Deutsch -
lands anzuschließen . Während in dem ersten

Jahre nach dem Kriege die deutsche Arbeiter¬

schaft durch fortwährende Spaltungen immer

mehr geschwächt wurde , sehen jetzt die breiten

Massen der arbeitenden Bevölkerung Deutsch
lands immer mehr ein , daß nur die Geschlos -
senheit der proletarischen Kampsfront dem So¬

zialismus Erfolg bringen kann . Der Ueberzeu -
gung der deutschen Arbcitcrmasscn muß die

deutsche kommunistische Partei insofern Kon

Zessionen machen , insofern sie ihr Einverständ
nis mit den sozialdemokratischen Forderungen
aussprich ».

Wachstum de » Aufstände » in der Ukraine .
Wien , 16 . November . Das Ukrainische

Preßbüro meldet ans Lemberg : Die ukraini -

scheu Ausständische » marschieren in drei mäch -

tigen Kolonnen auf die Stadt Kiew . Tie Nord -

gruppc JanczenkoS hat Koronstenj an der

Bahnstrecke Kiew Kowel genommen und setzt

ihren Vormarsch längs der Bahnstrecke fort .
Die Westgruppc , die sogenannte Strnkgruppc ,

nähert sich unter beständigen Kämpfen der

Station Wasilkow , 30 Werst südwestlich von

Kiew . Die Südgruppe unter der Führung der

Führerin der Ausständigen Marusjci Soko -

lowska greift in der Richtung gegen Kanew

die bolschewilischen Verteidigungslinien am

Dnseprnfcr an . Kiew wurde von den Bol -

fchewiten in aller Eile in den VerteidigungS -

zusand gefetzt . Bei Bojarka , einige Werft von

Kiew , sind Schützengräben ausgeworfen und

Drahtverhaue errichtet . In der Stadt herrscht

eine große Panik . — Die Aufständischen des

Generals Hulyj l ) aben in der Nacht vom 9. auf
i den 10 . November nach kurzem . Kampfe die

Stadt Tirapol besetzt . Die geschlagenen roten

Truppen fliehen in der Richtung auf Odessa .
Bei der Einnahme von Tirapol nahmen zum

erstenmal deutsche Kolonisten auf ukrainischer
Seite an den Kämpfen teil . Die Verbind » » -

gen Kiews und Odessas sind durch die Ein -

nähme der Station ' Rechne ans der Bahn¬

strecke Kiew - Odessa von den Ausständischen
unterbrochen .

Keine Ruhe im Burgenland .
Gewaltakte der Banden .

Wien , 16 . November . ( Trahtbericht
des „ Sozialdemokrat " . ) Gestern sind unge -
fähr 136 Banditen von Steinainanger aus

auf burgenländischem Boden eingebrochen
tind nach Ober wart vorgedrungen . Auch
bei Stegcrbach und Allhau sind
neuerdings Banditen eingebrochen . In
E i s e n st a d t haben die Banditen vor

ihrem Abmarsch die Realschule voll -

ständig zerstört und alles , was nur

möglich war , verschlepvt . Bis auf den Dach -

stuhl und die Mauern ist alles verschwurt -
den und es wird Mühe kosten , die Anstalt
wieder in Ordnung zu bringen .

Kriegszustand in der Ukraine .

Berlin , 15 . November . Die Blätter berichten
aus Riga : Die sowjetukrainische Regierung hat
den Kriegszustand über die ganze Ukraine

und der Belagerungszustand über Kiew der »

hängt . ■ • .
Der Friede zwischen Faszisten und Sozialisten

. . / ' gehoben .
Rom , 15 . November . ( A. H. ) Der zwischen

den Faszisten und Sozialisten abgeschlossene
Friedensvertrag wurde nach den Ereignissen
in Rom aufgehoben .

Das deutsche Budget für 1921 .

Berlin , 14 . November . ( Tsch. P. B. ) Dem

Reichsrat ist der „ Deutschen Allg . Zeitung " zu

folge nunmehr der NeichSbaushaltsplan für
1921 zugegangen . Darnach betragen die

ReichöauSgaben einschließlich der Fehlbeträge
der Betriebsverwaltungen 181 . 763 Millionen

Mark . Dem stehen an Einnahmen 71 . 728

Millionen Mark gegenüber : es bleibt also die

Summe von 110 . 035 Millionen Mark unge¬
deckt . die durch Anleihen beschafft werden muß .

Die deutsch - polnischen WirtschastSverhand
lungen .

Bern , 16 . November . ( Schweiz . Dcp . - Ag. )
Der Bälkerbundsrat bezeichnete den früheren
schweizerischen Bundesrat Calander als Vor¬

sitzenden der Oberschlesien betreffenden deutsch -
polnischen Wirtschaftsverhandlungen , die in

einigen Tagen in Genf beginnen .

Ostbahnhofe der 32jährige . Kaufmann Mar Kö -

n t fl, zu New flork geboren , angehalten , als er
eben den Fernzug besteigen wollte . Man fand bei

ihm eine große Zahl ungefaßter Brillanten im
Werte von 71 Millionen Kronen , die er ins Aus¬
land schmuggeln wollte . König wurde der Finanz -
bezirksdirektion zur Amtshandlung übergeben
und von ihr zu einer Geld strafe von 11
Millionen verurteilt . Während feinet
kurzen Aufenthaltes in Wien hatte König nicht

weniger als 20 Häuser zusammenge¬
kauft .

Kleine Chronik .
Eine Brandkatastrophe in Frankreich . Poris .

16. November , ( Havas . ) Die Textilbetriebe in
Croix ( Departement du ' Nord ) wurden durch
einen Brand vernichtet . Der Schade beziffert sich
auf 12 Millionen Franken . Einige hundert
Arbeiter sind arbeitslos .

Verhaftung westungarischer Aufständischer in
Budapest . Budapest , 15. ' November . Heute um
Mitternacht wurde hier daL Hotel „ Geliert " von
einer unter Führung des Generals Soos stehen¬
den Mililärabteilung umzingelt und alle unver¬
antwortlichen Elemente verhaftet . Unter ihnen
befand sich ein großer Teil westungarischer Auf -
ständischer , welche sich in der letzten Zeit nach
Budapest gefluchtet und dort die Sicherheit be »
drobt hatten . Tie jungen Personen , welche sich
strafbarer Handlung schuldig gemacht hatten ,
wurden der Staatsanwaltschaft übergeben . Mili -
iär und Polizei nahm vereint die Abrüstung der
Aufständischen vor . Die A b r ü st n n g s a k t i o n
hat heute ihr Ende genommen .

Ei « Millionenschmuggler in « je » verhaftet . . .... v ,ut
Wten , 16. November . Gestern früh lourde , wie Organisationen zu leisten haben . Die hieraus ab¬
tue Körte,pondenz Wilhelm meldet , trn Wiener' geführte Debatte zeigte , daß die BertrauenSmäu

Volkswlrtschaft « nd Aoualpolitik .
Spirituswucher . In den letzten Togen war

in ganz Prag kein Brennspiritus zu haben ,
obwohl doch Spiritus in der Republik zum

Ueberfluß lagert . Nun wird es klar , warum

die p. t . organisierten Herren Kauflcute ihr «
Lager sorgsam im Keller versteckt hielten . Sie

witterten höhere Preise . Borgesterit wurde

dir Preiserhöhung verlautbart , die Preise sind

geradezu unfaßbar hoch. Wir können nicht

verstehen , wieso man der — ganz überflüssi¬
gen — SpirituSkommisiion solch unerhörte
Preise bewilligen konnte . Um viele hundert
Kronen wurden die Preise erhöht , für die al -

lerschlechteste Sorte , für Brennspiritus allein

um 360 Kronen pro Hektoliter . Kostete bis -

her ein Liter Brcnnspiritus 5 . 60 1?, so wird

er von nun ab 8 . 60 X kosten , ungerechnet das

Wasser , durch welches er und der Gewimt '

vermehrt wird . Wir fragen die verantwort -

lichcn StaatSstellen : Worauf ist diese Preis -

treiberei zurückzuführen ? . Haben vielleicht die

SiPrituSwncherer darauf verwiesen , daß sie
die Kartoffeln im Preise treiben müssen , weil

sonst die Gefahr besteht , die Kartoffel könnten

von den hungrigen Leuten aufgegessen wer¬

den ? Oder sind vielleicht die 2 Prozent Um¬

satzsteuer schuld an den 50 Prozent , die aufge -

schlagen werden ? Darf der Staat die Preis¬

treiberei sstr Kartoffel und Spiritus auf diese

Weise «skomptieren ? Aufllärung tut not .

Ter Wert der Krone . ES kosten : 100 holländ .
Gulden 3293 , 100 Mark 36. 90, 100 , ' chweiz. Fran¬
ken 1798 , 100 Lire 300 , 100 fran, . Franken 691H ' ,
1 Pfund Sterling 377 , 1 Dollar 9411 , 100 belg .
Franken 676K , 100 Peso 1267 fts. 100 Dinar

13615 , 100 Lei —, 100 öfter, - . . Kronen 2. 0211 , 100

poln . Mark 3 . 07M, 100 ung . Kronen 11 . 021 * tfcb .
Kronen .

Aus » er Partei .
Eine Sitzung des Leitmeritzer Gewerkschafts -

kartest » fand am 12. November statt und beschär
tigte sich unter anderem mit dem Betrieb -
ausschüs I engesetz , daS am 1. Jänner 1922
in Kraft tritt , und mit der staatlichen Arbeits
lasen,interstützung , Der Karlellobmann Genosse
Buresch erörterte daS Gesetz über die Betriebs -
ausschüsse , das zwar unseren Forderungen nicht
ganz entspricht , das aber noch viel schlechter ans -
gefallen wäre , wenn sich unsere sozialdemokrati¬
schen Abgeordneten nicht mit aller Kraft ' für seine
Verbesserung eingesetzt hätten . Hätten die Korn -
munisten die Eiubeiisfroiit des Proletariats nicht
geschwächt , wäre sicher ein günstigere ? Gesetz er -

reicht worden . Die Arbeiterschaft müsse nun un¬
gesäumt die Vorarbeiten zur Bestellung der Be -
triebsausschüsse treffen . Die . Kreisgewerkschafts -
kommissinn in Aussig eröffnet daher auch , die
zweite BetriebSrciteschiiIe , um so die Vertrauens -
männer bei ihrer Pflichterfüllung wirksam zu
unterstützen . Die einzelnen Organisationen mögen
daher eine genügende Anzahl von Hörern in die
Betriebsräteschule entsenden . Der Beitrag be -
trägt 65, . Kronen pro Hörer , welchen Beitrag die



Gerts S

ner die Diäuigkeii derBetriebsauSschüstc erkamn
haben . Das GewerkschastSkortell besKlosi , im
Sinne der Vorschläge der Kroisactverkschastskom «
niission zu handeln und beauftragte Aenojsen
' öurcsch , weiteres zu veranlassen . Dann besprach
Genosse Buresch dal - A r b e i t s l o s e n » n i e r -
stützungSgesev vom 12. August 1021 und
>>ie Dnrchsiilirunaevcrordnuna zu diesem Gesch
uom Ib . September 1S21 und stellte fest , daß das .
was das Gesetz den ' Arbeitslosen gewährt , die
Zurchsuhruiiaövcrordnung den Arbeitslosen wie .
oer wegnimmt , sodaß bei der praktischen Durcki .
tiihrung der Verordnung die Arbeitslose », mit
Ivcnigeu Ausnahmen , keinen Anspruch ans die
staatliche Unterstütuiiig haben . Das Ministerium
für soziale Fürsorge hat ga » i einfach die Arbeiter
ieuer Venne , in denen hänsia Arbeitslosigkeit
eintritt , als Saisonarbeiter erklärt nno sie ans
der Unterslilvnng ausgeschlossen . Das tft geradezu
eine Fopperei dcr Arbeitslosen . Dok GeWerk ,
ichaftskartell saßle d- n Beschluß , an das Mini -
iicrinnl iiir soziale Fürsotae mit einer Einaabe
heranzutreten , in der die Arbeit - , losenimtcr -
stiitznng für olle ArbeitSloien gefordert und ferner
»errängt wird , daß die stniersiturnnpsdaucr ans
lZrund des -l 3 des Gesetzes auf das ganze Jahr
erstreckt wird .

KM Nütz Kiüktk .
linniilecabend des deutschen Arbeitervereines in

Prag . Sonntag , den 20. November , findet um

halb acht Uhr abends im großen Uraniasaal ein

liinstlerabend aus Anlaß des 25jäl >rigeu Äestc -

beus des Deutschen Arbeitervereines in Prag

IT . 3feb « m8et

ffatr , Cin ganz besonder » hervorragende » Pro »

gramm wird die Besucher erfreuen . Ihre Mitwir «

kung haben zugesagt : Die bekannte Violinvir »

tuosin Fräulein Amalie Bortfeld , die Mitglieder

des Deutschen Landestheaters Frau Susanne

Jicha - Götzl , Frau Pcpi Kramer - Glöckner . Herr

Max Kriener , Herr Otto Soltau und Herr van

dem Bruch . ES empfiehlt sich, die Eintrittskarten

rechtzeitig zu besorgen . Karlen erhältlich bei Opti¬

ker Deutsch , Kraben .
Neues Deutsches Theater . Sonntags wird die

Operette „ Tie Tanzgräfin " von Robert
> Stolz zum ersten Mal ausgeführt .

Samstag singt in Bcrdis „ A i d a" Adolf Lüh .
mann von der Slaatsoper Dresden den vihada .

ine », Adi AlmoSlino die Amneris , Berta Klang
in der Titelrolle .

Freitag Einakter - Abend : Schnivlers „ Kam -

keife M ä z ; i ", Bnrkhardis „ A o >nte j s e E l o"
und Nestroys Posse „ F r ü Ii e r e B c r h ö l t -

nissc " mit Willy Thaller , Pepi Glöckner - Kra -
mer und Direktor Krämer .

Heute Donnerstag „ Ter Vetter aus
T i n g s d n" .

„ Dcr Marquis von Kcith " von Frank
Wedekind , die nächste Neuheit des Schauspiel -
revertoireS , geht am Samstag , den 26. Nov. , zum
ersten Mal in Szene .

Zweite Arbeitervorstellung . Sonntag nachm .
Nicolais komische Oper „ Die lustigen Weiber von
Windsor " mit den Damen Gerhart . Meäsier ,
Sommer und den Herren Altglaß , Kriener , Lud -
Wik, Laber und Sterncck . Karten zu 3 —15 , Logen
von 25 bis 55 Ar . bei Ovtiker Deutsch , Graben 85.

CK?. -, ^9 %€ >'

Junge
fcs ! Hir komm ® ich nicht

aus den Sorgen ;
schon wieder hast Du die unlängst

gekauften Schuhe zerrissen !

Ja , Mutter , da musst Du mir die

w
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kaufen , die zerreisse ich nicht ,

auch wenn ich die ganzen Tage laulen

werde , und es

kostet Pick wenige
&

als hei anderen Schuhen .

Bei <£ era jgg t atoeMsefeta hew .
erproben Säe am bestem

na

• ä
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Milte ! lunyen aus dem Publikum .
„ Das Geständnis . " Im Bio „ Sanssouci "

( Mariengasse 34 ) läuft heute der Kolassalfilm
„ Zorro der Rächer " zum letztenmale , um

morgen von einem Filmwcrk abgelöst zu wer »

den , das in seiner Art ganz anders , in seiner
Wirkung den Eröffnungsfilm noch weit über -

holt . Es handelt sich um das Drama „ Das

Geständni i " . das wobl mit dem im Deut -

schcn Tbeater so erfolgreich gegebenen gleichna »

inigcn Schauspiel von Sidncv Garrick nicht
identisch , dock, im Stoffe und in dcr Art dcr Be -

Handlung verwandt ist . Da « außerordentlich

packende' Sujet ist in den Rohmen eines Ge -

ständnifses gekleidet , das ein vom Manne wra -

nisiertcs Weib , daS ihn in einer beißen Auf -

Wallung von aufgepeitschter Empörung tötet , vor

dem Untersuchungsrichter ablegt . In der tra »

genden weiblichen Rolle bietet M i a M a y eine

Meisterleistung , in dcr sie alle Register ihrer

vielfältigen und eindrucksvolle » DarstellungS -

kunst zu ziehen vermag . Karicnvorverkauf bei

Frau Truhlar im PalaiS „ . Koruna " und beim

. Koschik " den ganzen Tag über , an der Biokassa

im „ Sanssouci " von 9 —20 Uhr ohne Unter¬

brechung . 328

« ( tfae Sieg Bei de « MilitärNef . .

Während andere bei dcr Mobilisierung tn ve «

Licsentiigs - Versammlungen hin und her berie -

ten , ob sie die Schuhe zu K 250 . — oder K 300 . —

abgeben sollen , hat Bat ' a die Militarschuhe zu

seinem alten Preis von K 174 . 30 per Paar

offeriert . Tie Firma hat sich bereit erklärt .
Schuhe aus dem besten Material genau nach
Militär - Vorschrift . ohne jede Begünstigung
beim Material und Ausführung , zu liefern . Die

Firma Bat ' a stellte sich auf den richtigen Stand -

Punkt , lieber billige Schuhe unserer Armee zu
liefern , als sie an das Ausland abzugeben . Hie -
durch Ivurden der Armceleitung viele Millionen

erspart . .. 32 ( 5

Die Böhmisch « Kommerzialbank erhöht da »

Aktienkapital von 50 Millionen auf 75 Millio¬

nen Kronen .

Erste Marke der Welt ! Remington
Standard - Schreib Maschinen mit

vollständig frei sichtbarer Schrift und modern »

stcn Einrichtungen . Neueste Modelle . Borssih -

rungen allerorten kostenlos und unverbindlich ,
Remington Schreibmaschinengescllschaft m. b.

£>. , Prag I . , Eeletna ul . 35, viS - g - viS dem
Obecni dum . Telephon 2371 . 107

Selbstschreibcnde Burrough - Additionsma «
schinen der Firma Glogowiki & Comp . , Prag ,
I . , Celetna ul . 35 . 80 verschiedene Modelle ,
für jede Branche eigene Systeme . Vorführung
und Probestellung überall unverbindlich und
kostenlos . Telephon 6217 . 106 -

Chrisibaumsciimuck
für Handler , -••«%GIj *<, Schmelz
•ifcw., nur Nci eilen, direkt vom
1ir*et>junsr r̂Tf. daher billigst«-<
Preise, liefert in Mu»terpakrttcHi
von IM Kronen aufwSri « zcgcn
Nachnahme Ü10

Richard Warner , SchUfi
Nr. 71 im. , bei Gablonz u N-

MeiUwBrmer
per Schock 2 Ki liefert

mir per Nachnahme nicht

unter 10 Schock Josef

Hamp ! in Neusattl

531 , b . Elbogen . 24 .

Kunnlasse,
Inielle,

WiMN
üradi und Damaste ,
für Inland u. Export
liefert billigst Hrono -
ver Erzeugung von

Leinen - und Baum -
wollwaren 58

Viklor Prüder ,
Prag - Ii . , Truhläfskä

ul . Nr . 21 , nächst

Repräsentationshaus
Telefon 3252

[in Interesse verlang ! es, S Si Ä
meine interessanten u. lehrreichen Broschü¬
ren kommen lassen . Dieselben enthalten eine
reichhaltige Auswahl hyg . kosmetischer Ar¬
tikel , sowie wichtiger Gebrauchsartikel filr

ijeden Haushalt . Versandt vollkommen diskret ge -
' gen Einsendung von Kc 2. , i » bar . Versandtge¬
schäft Josef Slöhr , Weisskirch 12 bei Jägerndorf ,

Schlesien . 321

! f. mm « IM . Praf
• in » ■ Vckclovskd nfim 57 , II »

3 Spedition aller Art , Verzollungen

l eigene grosse Lagerräume
» Möbeltransport per Babn und

z Achse ohne Umladung . : »:

ta „GrosselitsQlsgesBlIscIiflirprtg .

Böhmische Kommerzialbank .

Kundmachung .
In der ordentlichen Generalversammlung der Aktionäre der Böhmischen Kom¬

merzialbank vom 30 . Juni 1921 wurde dcr Beschluß gefaßt , das

Aktienkapital von 5V Millionen K £

durch Ausgabe von 125 . 000 auf den Inhaber lautenden Aktien im Nominalbeträge von

je K2 200 . — mit Dividcndcnbcrcchtigung ab 1. Juli 1921

auf 75 Millionen KL zu erhöhen

Tic Beschlußfassung über die näheren Modalitäten , den Zeitpunkt und Emissions »
knrS wurde dem Bcrwaltungsrate überlassen .

In Gcmäßhcit dieser Beschlüsse wird nunmehr auf Grund der Bewilligung de »

Ministeriums des Innern im Einvernehmen mit dem Finanz - und Handelsministe -
rium

a) den bisherigen Aktionären das BezngSrecht im Verhältnisse von je zwei alten zu
einer neuen Aktie zum Kurse von LS 280 . — nebst 5 % Zinsen vom Nominalbe »

trage per LS 200 . — ab 1. Juli 1921 bis zum ZahluiigS . tage angeboten . Ferner
werden

b) on neue Aktionäre im Rahmen der aus dcr beschossenen Kapitalserhöhung zur

Verfügung stehenden Stücke neue Aktien zum Kurse von K £ 300 . — für eine Ak¬

tie nebst 5 % Zinsen vom Nominalbetrags Per Kc 200 . — ab 1. Juli 1921 bi »

zum Zahlungsto " « im Subskriptionswege überlassen .

Die Aumctd » ng des BczngsrechtcS bzw. die Zeichnung auf die neue » Aktien hat

vom 18 . November bis einschließlich 3. Dezember 1921

wahrend dcr üblichen Geschäftvstunden zu erfolgen : bei der Liquidaiur der Böhmische «
Kommerzialbank . Prag , Pkikopy 6, sowie bei deren Niederlassungen in Bratislava ,
Brünn . Böhm . Kamni ' « , Böhm . Lcipa , Gablonz , Königgrätz , Lcitmeritz , Mähr . Schön -
berg . Ncutit | chcin , Pardubitz , Pilsen , Proßnitz , Rcichcnbcrg , Tachau , Teplitz , Zwittau
nnd dcr Exposiiur Prag III . , in Oesterreich bei der Bank - und Mcchselstuben - Aktien - Gv-
sellschaft „Mcrctir " , Wien , sowie deren Niederlassungen .

Zur Geltendmachung dieses BczugSrechtes sind den vorgenannten Zeichnungssielle «
von den bisherigen Aktionären innerhalb dcr vorgeschriebenen Frist Anmeldescheine , die

dort erhältlich sind , entsprechend ausgefüllt und unterfertigt , zu übergeben .
Nene ? lktionäre haben ihre " Anmeldungen ebenfalls innerhalb der vorerwähnten

Frist unter Benützung entsprechender Formulare , die bei den vorgenannten Anmeldestelle «
anfliegen , durch diese "Anmeldestellen vorzunehmen . Die Zuteilung der auf die eingebrach «
ten Anmeldungen entfallenden neuen Aktien erfolgt nach Ablauf der Subflriptionsfrist ,
wobei sich der VcrwaltungSrat das Ausmaß ' Zuteilung vorbehält .

Gleichzeitig mit der Annteldung des Bezugsrcchtes sind für jede zu beziehend « neue
Aktie Kit 230 . — nebst o % Zinsen von Nominale per KL 200 . — für die Zeit vom 1. Juli
1921 bis zum AnmeldungStage in Barem zu erlegen , worüber Bestätigung erteilt wird .

Jeder Aktionär , welcher sein Bezugsrecht innerhalb des obigen Termine » und m der

vorerwähnten Weife nicht ausübt , wird des BczugSrechtes verlustig .
Neue Aktionäre haben gleichzeitig mit der Anmeldung für jede zu subskribierend «

' Aktie den Betrag von KL 300 . — nebst 5 % Zinsen vom Nominale per KL 200 . — für die

Zeit vom 1. Juli 1921 bis zum AnmeldungStage gegen Bestätigung in der vorerwähnten
Weise in Barem zu erlegen . Der erlegte Betrag wird nach Zuteilung der auf die Sub -
skription entsallenden reuen Aktien in dcr Weise verrechnet , daß ein eventueller Heber -
schuß dem Subskribenten an der Kassa dcr Anmeldestelle zur Verfügung gestellt wird .

Die Ausgabe der Stücke erfolgt gegen Rückstellung der Bestätigung über die geleistete
Zahlung sofort nach Fertigstellung bei der jeweiligen Anmeldestelle .

Prag , am 18 . November 1921 . zzg

Ver verwaltungsrat der

böhmische » Sommerzialbavk .
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